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auf wehrloſe Matroſen
Berlin, 14. April. Nach einer dienſt

lichen Meldung des Kommandanten eines
deutſchen Zerſtörers iſt am 13. April ge
legentlich eines bereits gemeldeten briti
ſchen Angriffes auf die Hafeneinfahrt von
Narvik von Bord des britiſchen Kriegs
ſchiffes auf Wehrloſe im Waſſer trei

ren und Maſchinengewehren geſchoſſen
worden. Das Unmenſchentum der Briten
hat hierbei eine Reihe deutſcher Opfer ge
fordert.

Dieſe Barbarei reiht ſich würdig dem
Baralong- Verbrechen und dem
Mord an den „Alt mark“- Matroſen an.
Die Verachtung der geſamten ziviliſierten
Welt iſt den britiſchen Piraten ſicher.
Deutſchland wird auch dieſes Verbrechen
nicht vergeſſen.

Unſere Abwehrim Raum
von Dronkheim ſteht

Berein, 14. April. Ungeſtört vom
Gegner richteten ſich die deutſchen Truppen
im Raum von Drontheim weiter ein. Die
Abwehrbereitſchaft der Küſtenbefeſtigungen
iſt voll hergeſtellt.

Die Sicherung des Raumes von Oslo
macht weiter ſchnelle Fortſchritte. Südlich
Oslo am Eingang zum Chriſtiania Fjord
wurde Fredrikſtad beſetzt. Südweſtlich
von Oslo erreichten deutſche Truppen
Kongsberg.

Schwere Arkillerie
ſchützt Jütland

Berklin, 14. April. Zum Schutze der
Neutralität Dänemarks gegen etwaige
feindliche Landungsverſuche wurden in
Nordjütland die wichtigſten Küſten
punkte beſetzt und geſichert, ferner wurde an
mehreren Stellen ſchwere Artillerie
in Stellung gebracht.

Jn ganz Dänemark nimmt das Leben
mehr und mehr wieder das normale Ge
präge an. Die allgemeine Beruhigung
kommt vor allem darin zum Ausdruck, daß
auf Grund der von der däniſchen Regierung
angeordneten Demobilmachung der
äniſchen Truppen die Entlaſſungen ein

Leleitet wurden.

Berlin, 14. April. das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutſche Zerſtörer unker Führung des Kommodore Bonle, die die Landung in
Karvik und die erſte Einrichtung der Truppen geſichert hakten, beſtanden in den letzten
Tagen, unkerſtüht von deutſchen A-Booken und Flugzeugen, ſchwere Kämpfe gegen die

wiederholten Einbruchsverſuche der engliſchen Streitkräfte.

Am 13. April mikkags führke der Feind abermals einen
Großangriff durch. Er ſehle zu dieſem Zweck ein Geſchwa
der, beſtehend aus 2 Schlachtſchiffen, Flugzengirägern, Kreu-
zern und zahlreichen Jerſtörern ein. Treßdem ſind unſere eige

nen Ferſtörer wieder zum Angriff auf die britiſche Aeber-
legenheit angekreken.

Bei dieſen ſchweren Kämpfen wurde der briliſche Jerſtörer

„Cofſack“ von Marine und Luffſtreikkräften in Brand ge
ſchoſſen und ſtrandeke.

Der Jerſtörer „Eskimo“ ſowie weitere Zerſtörer
wurden desgleichen ſchwer beſchädigk bzw. vernichkek.

Die Geſamkverluſte des Feindes ſowohl als unſere eigenen
ſind noch micht in vollem Amfange zu überſehen.

Schwere Seeſtreitkräfte ſicherten während einer mehrtägigen Ope
ration die Landung der deutſchen Truppen in den norwegiſchen Häfen.
Sie wieſen am 9. April einen Angriff ſchwerer britiſcher Seeſtreitkräfte ab,
bei dem der britiſche Schlachtkreuzer „Renown“ beſchä-
digt wurde. Unſere ſchweren Seeſtreitkräfte ſind unverſehrt.

Jn Drontheim, Bergen, Stavanger und Chriſtianſand verlief der
Tag ruhig. Auch hier wurden die deutſchen Verteidigungsanlagen aus
gebaut und verſtärkt.

Jm Raume von Oslo ſind die deutſchen Truppen nach Norden,
Oſten und Weſten in ſtetigem Vorgehen. U. a. wurden Sarpsborg und
Askim beſetzt. Jn Heidſtadtmoen legten 100 Offiziere und 1500 Mann der
norwegiſchen Wehrmacht die Waffen nieder.

Jn Dänemark wurden wichtige Punkte der Küſte durch Einſatz
ſchwerer Batterien abwehrbereit gemacht.

Ein deutſches U-Boot hat nördlich der Shetlands einen Kreuzer
der Glasgow- Klaſſe tor pediert. U-Jagdverbände ver
nichteten im Skagerrak drei feindliche Unterſeeboote.

Britiſche Luftangriffe richteten ſich am 13. April gegen
Narvik, Stavanger und Bergen. Hierbei wurde auch die Stadt Bergen
mit Bomben belegt. Auf militäriſche Ziele blieben die Angriffe erfolg
los. Eigene Kampffliegerverbände griffen an verſchiedenen Stellen bri
tiſche Seeſtreitkräfte an. Zwei feindliche U-Boote wurden, wie
bereits gemeldet, durch Bombentreffer vernichtet.

An der Weſtfront zwiſchen Moſel und Pfälzerwald ſtellenweiſe
lebhafte Artillerie- und Stoßtrupptätigkeit. Zwei
eigene Stoßtrupps drangen im Morgengrauen bei Zeringen, mehrere
Kilometer jenſeits der Grenze, ſüdweſtlich Merzig, in die feindliche Stel
lung ein, vernichteten die Beſatzung, zerſtörten vier Unterſtände und brach
ten Gefangene ein. Südweſtlich Saarlautern auf franzöſiſchem Boden
brachte ein eigener Stoßtrupp dem Feind ſtarke Verluſte bei und machte
Gefangene. Ein feindliches Stoßtruppunternehmen mit ſtarker Artillerie
vorbereitung ſüdlich Zweibrücken wurde unter ſtarken Verluſten des
Feindes abgewieſen.

An der Oberrheinfront in Gegend Jſtein überſchritt ein Späh
trupp den Rhein und drang durch die feindliche Poſtenlinie auf einer
Rheininſel ein.
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Britiſcher Großangriff auf Varvik abgeſchlagen

Eugliſcher Schlachtlreuzer Kenown veſch
Ein britiſcher Kreuzer torpediert Mehrere feindliche Zerſtörer und 5UBooke vernichtet

ädigt

Unſterblicher Ruhm
Erläuterung zum Bericht

des Oberkommandos det Wehrmacht

Nach den gelungenen Landungsoperationen
gibt das Oberkommando der Wehrmacht jetzt
den Verlauf eines Seegefechtes bekannt,
das am Dienstagmorgen ſtattfand und
deſſen Ergebnis unſerer Kriegsmarine die
weitere erfolgreiche Durchführung des ihr
erteilten ebenſo kühnen wie umfangreichen
Auftrages ſicherſtellte.

Die beſondere Bedeutung, die dieſem
Seegefecht im Rahmen der Geſamt-
operation zukommt, läßt ſich am beſten
an den Hoffnungen ermeſſen, die ſich die
Engländer auf dieſes Zuſammentreffen ge
macht hatten. Churchill hat hierüber in
ſeiner Unterhausrede aufſchlußreiche Be
merkungen gemacht. Die Engländer
ſtanden mit dem Hauptteil ihrer
Heimatflotte zwiſchen Schottland und
der norwegiſchen Küſte und hatten einen
ſtarken Verband ſchwerer Seeſtreit-
kräfte in das Seegebiet vor Narvik
geſchickt. Wie die Engländer damals die Lage
beurteilten, zeigen die folgenden Worte
Churchills: „Es ſah ſo aus, als ob die feind
lichen Streitkräfte zwiſchen unſeren Streit
kräften im Norden und unſerer Hauptflotte
im Süden, die beide überlegen waren, er
wiſcht worden wären.“ Churchill mußte be
kennen, daß er ſich in diefer Hoffnung ge
täuſcht hatte. Zu ſeiner Entſchuldigung
erteilte er dann dem Unterhaus, das von
ſeiner Rede eine Beſtätigung phantaſie
voller Siegesmeldungen erwartet hatte, eine
Lektion über den Seekrieg, in der er ſagte:

„Sie können auf eine Karte blicken mit
abgeſteckten Fähnchen und können meinen,
daß dies oder das Ergebnis ſicher ſei. Wenn
Sie jedoch auf die See kommen mit ihren
ausgedehnten Entfernungen, ihren Stürmen
und Nebeln, mit einbrechender Nacht und
allen Ungewißheiten, dann können Sie nicht
die Art von Bedingungen erwarten, die ſich
bei Bewegungen von Armeen auf dem Lande
ergeben.“

Wieviel mehr treffen dieſe Bemerkungen
bei der vielfachen Ueberlegenheit des Geg-
ners auf die kühnen Unternehmungen un-
ſerer Kriegsmarine in dieſen Tagen zu!
Man braucht in der Tat nur auf die Karte
zu blicken. Die Jnſelgruppe der Lofoten iſt
weit oben an der nordnorwegiſchen Küſte,
dem Weſtfjord vorgelagert, an deſſen
innerem Ende der Erzhafen Narvik liegt.
Die Entfernung von unſerem Heimathafen
iſt rund um die Hälfte größer als die von
Sceapa Flow. Die Lücke zwiſchen den Shet-
landJnſeln und der norwegiſchen Küſte iſt
nur 150 Seemeilen breit. Zu ihrer Sper-
rung ſtand die um franzöſiſche Einheiten
vermehrte britiſche Heimatflotte bereit, bei
den Lofoten operierte ein nach den Angaben
Churchills ebenfalls überlegener Verband
ſchwerer britiſcher Seeſtreitkräfte.

Entgegen den Hoffnungen Churchills ge
lang es uns, nicht nur den Schlacht
kreuzer „Renown“ zu beſchädigen und
die eigenen Schiffe unverſehrt zu
erhalten, ſondern darüber hinaus den grö-
ßeren ſtrategiſchen Zweck, die Sicherung
der Geſamtoperationen planmäßig
zu erzielen. So wurde nördlich des Polar-
kreiſes von unſerer jungen Kriegsmarine
am Morgen des 9. April der entſcheidende
Voörſprung der deutſchen Geſamtaktion ver
bürgt. Jm Schutze dieſer Unter
nehmung unſerer ſchweren Seeſtreit-
kräfte gingen die erfolgreichen Lan-
dungen in Drontheim und Narvik
am gleichen Tage vor ſich. Während vor
Narvik die ſchweren britiſchen Seeſtreit-
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kräfte abgewehrt wurden, verſenkte ein deut
ſcher Kreuzer bei der Sicherung unſeres
Vorſtoßes auf Drontheim den britiſchen
Zerſtörer „Glowworm“, So konnten unſere
deutſchen ZerſtörerDiviſionen ihre Aufgabe
durchführen. Damit war am erſten Tage
die erſte Phaſe der Geſamtopéèration plan
mäßig verlaufen.

Die zweite Phaſe, die nun begann,
hieß Verteidigung. Es war ſelbſtver
ſtändlich, daß die Engländer die erlittene
Schlappe nicht ohne weiteres einſtecken wür
den. Es mußte damit gerechnet werden, daß
ſie ihren urſprünglichen Plan, von Norden her
den Flankenkrieg gegen Deutſchland zu füh
ren, weiterverfolgen, mindeſtens aber ver
ſuchen würden, durch den einen oder ande
ren örtlichen Erfolg das geſunkene Preſtige
der britiſchen Seemacht wieder zu heben.

In dieſem Sinne ſetzte der Feind Ope
rationen ſeiner Seeſtreitkräfte gegen
den nördlichſten der von uns be
ſetzten Häfen an. Den erſten Einbruchs
verſuch in den Weſtfiord unternahmen
ſieben britiſche Zerſtörer, von
denen ſechs durch unſere Zexſtörer,
unterſtützt von deutſchen U-Bppoten, ver
ſenkt wurden. Den mißglückten Ver
ſuchen ließen die Engländer den Groß
angriff vom Sonnabend folgen, den
ſie mit vielfach überlegenen Kräften unter
nahmen. Gegen unſere leichten Streitkräfte
wurden Schlachtſchiffe, Kreuzer, Flugzeug
träger und Zerſtörer eingeſetzt. Aus dem
Einſatz dieſer Uebermacht geht die Ein
ſchätzung des deutſchen Gegners hervor, von
deſſen heldenmütigem Schneid die Engländer
bei ihren erſten Angriffen mit der Nieder
lage ihrer leichten Streitkräfte eine Probe
verſpürt hatten.

Jm Kampfe gegen ſchwerſte Einheiten
der britiſchen Flotte ſind nun unſere Zer
ſtörer dem engliſchen Großangriff ent
gegengetreten, obwohl ſie ſchon mehrere
Gefechte hinter ſich hatten. Dazu gehörte
der volle eigene Einſatz. Jn dem tradi
tionellen Geiſt ihrer Waffe haben unſere
Zerſtörer den gewaltig überlegenen Feind
angegriffen, leichte deutſche Seeſtreitkräfte
haben dem britiſchen Schlachtgeſchwader
einen mutigen Heldenkampf geliefert. Die
Geſamtverluſte auf beiden Seiten ſind noch
nicht in vollem Umfange zu überſehen,
aber die Taten unſerer Zerſtörer unter
Kymmodvre Bonte ſichern ihnen unſterb
lichen Ruhm. Sie haben dem vielfach
überlegenen Feinde heiße und erbitterte
Kämpfe geliefert, mit denen ſie ſich den
Dank des deutſchen Volkes verdient und
die Bewunderung der Welt errungen
haben.

Ihre Kameraden von der U-Bootk-
Waffe und Luftwaffe haben ſie in der
Abwehr des engliſchen Angriffes wirkſam
unterſtützt. An anderer Stelle, bei den
Shetland Jnſeln, verſenkte am gleichen
Tage eines unſerer U Bvote einen
Kreuzer der Glasgow Klaſſe und
im Skagerrak verſenkten unſere U-Jagd
verbände drei feindliche Unterſee-
boote. U-Boote und Boote unſerer U
Jagdverbände lieferten damit ihren Beitrag
zu den Leiſtungen der Kriegsmarine bei
der Sicherung der Geſamtoperation, mit
der Deutſchland dem britiſchen Anſchlag auf
Nordeurvopa zuvorgekommen iſt.

Jslands Regierung übernimmk
die Rechte des Königs

Kopenhagen, 14. April. Der isländiſche
Geſandte in Kopenhagen hat dem König und
dem däniſchen Außenminiſterium folgenden
Beſchluß des is ländiſchen Alting zur Kennt
nis gebracht: In Anbetracht deſſen daß die
gegenwärtige Lage es dem König von
Jsland unmöglich macht, die ihm nach der
Verfaſſung zuſtehende königliche Gewalt
auszutiben, erklärt das isländiſche Alting,
daß der isländiſchen Regierung bis auf
weiteres die Ausübung dieſer Gewalt über
tragen wurde.

Der König und der däniſche Außen
miniſter haben dem Geſandten Jslands er
klärt, daß der Beſchluß Jslands ihnen als
eine natürlich Maßnahme in der augenblick
lichen Lage erſcheine.

Erſatz für den müden Churchill
gefordert

Amſterdam, 14. April. Jn einer Zu
ſchrift der „Times“ ſtellt der diplomatiſche
Korreſpondent der „News Chroniele“, Ver
non Bartlett, abermals die Forderung nach
der Bildung eines kleinen Kriegskabinetts.
Er begründet das u. a. damit, daß Chur
chil l bei ſeinem Rechenſchaftsbericht vor
dem Unterhaus einen äußerſt müden und
überarbeiteten Eindruck gemacht
habe. Dem Kriegskabinett ſollten außerdem
nicht Miniſter angehören, von denen man
in England ſowohl wie im Ausland ſage,
daß ſie zu wenig Mut und Energie an den
Tag gelegt hätten. Bei der letzten Regie
rungsumbildung habe der einfache Mann
außerdem nicht verſtanden, warum man
Miniſter von einem Poſten zum anderen
herumſchiebe. Entweder ſie hätten verſagt,
dann ſollten ſie verſchwinden, oder aber ſie
hätten erfolgreich gearbeitet, dann ſollten
ſie auch auf ihrem Poſten bleiben.

W

Kataſtrophen in der Türkei
Jn den letzten Tagen iſt die Türkei erneut von

ſchweren Naturkataſtrophen heimgeſucht worden. Der
Euphrat iſt über ſeine Ufer getreten und hat die
oſtangtoliſche Stadt Elaſis überſchwemmt. In der
Bevölkerung iſt Panik ausgebrochen. Auch in der
Gegend der Stadt Smyrna haben ſich wieder ſchwere
Ueberſchwemmungen ereignet, die ebenfalls großen
Schaden anrichteten. Zur gleichen Zeit werden aus
verſchiedenen Städten Anatoliens fortgeſetzt ſtärkere
Erdſtöße gemeldet, u. a. aus Siwas und Samſun.

Verwirrung unker den norwegiſchen Truppen
m

Schweclen von dem vundufhaltsaomen cleufschen Vormarsch in Norwegen stark beeindrocht
Stockholm, 14. April. Die durch den ſinn

loſen Widerſtand der Norweger notwendig
gewordenen Kampfhandlungen und der un
aufhaltſame Vormarſch der deutſchen Trup
pen beherrſchen die ſchwediſche Oeffentlich-
keit in ſtarkem Maße. Beſonders die Ein
nahme von Fredrikſtad und Sarpsborg am
Sonnabend hat in Schweden großen Ein
druck gemacht. Ueber die Beſetzung von
Fredrikſtad liegen ausführliche Berichte
vor. Es heißt darin, daß bei Sonnenunter
gang am Sonnabend die Feſtung Fredrik-
ſtad den Deutſchen in die Hände fiel und
an die Stelle der norwegiſchen Flagge die
Hakenkreuzfahne auf der Feſtung gehißt
wurde. Die Norweger hatten bereits in
den Morgen und Mittagsſtunden mit der
Evakuierung der Stadt begonnen. Die Zei-

tung „Svenska Dagbladet“ ſchreibt, daß die
Einnahme der genannten Städte dadurch
ermöglicht wurde, daß im norwegiſchen
Heer keineswegs Einigkeit dar-
über beſtehe, ob man den Deutſchen
weiter Widerſtand leiſten ſolle.Auch ſei von den Norwegern verſäumt
worden, eine ſtrategiſch wichtige Ueberland-
brücke zu ſprengen. Falls dies hätte be
werkſtelligt werden können, hätte der
deutſche Vormarſch nicht in dieſer kurzen
Zeitſpanne glücken können. Die Deutſchen
ſeien mit 30 Autobuſſen angelangt,
die, wie man aus den Nummern erkennen
konnte, aus Oslo ſtammten. Die deut
ſchen Soldaten, alles fungeLeute im Alter von 18 bis 20 Jahren,ſeien ausgezeichnet ausgerüſtet geweſen. Die
Autokolonnen hätten ſich durch die Straßen

Auch Porkugal iſt recht und hilflos
Schiffe in porfogiesischen

Liſſabon, 14. April. Die geſamte portu
gieſiſches Preſſe veröffentlichte am Sonn
abend eine Jnformation des Marinemini-
ſteriums über die Kriegskontrolle portu
gieſiſcher Handelsſchiffe durch engliſchfran
zöſiſche Flotteneinheiten und Flugzeuge. Jn
der Verlautbarung wird u. a. feſtgeſtellt:
Der Dampfer „Colonial“, auf der Fahrt
nach den portugieſiſchen Kolonien, wurde
13 Tage in Dakar zurückgehalten und
9800 Kilo nativnalportugieſiſcher Waren, die
für die Kolonien beſtimmt waren, wurden
widerrechtlich beſchlagnahmt.

Hoheifsgewässern berdobt
Die Verlautbarung hebt ferner den Fall

„Caſſeguel“ hervor, der in der Te ſo
mündung von einem franzöſiſchen
Kriegsſchiff angehalten und, obwohl er be
reits den Hafenlotſen an Bord hatte, zur
Fahrt nach Caſablanca gezwungen wurde,
wo ihm 125 Sack Kaffee abgenommen wur
den, die ſpäter der ebenfalls nach Caſablanca
aufgebrachte Dampfer „Mouſinho“ nach
einem franzöſiſchen Hafen zu transportieren
gezwungen wurde. Die Verlautbarung be
ſtätigt den flagranten Bruch der portu-
gie ſiſchen Neutralität im Falle
„Caſſequel“.

London ſucht Troſt in Ausreden
„Ianclong z0 schwierig“ Englische luftwaffe auf Erkunclong“

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Kopenhagen, 14. April. Die Eng

länder ſind nach den phraſenhaften An
kündigungen von ſofortigen Gegenaktionen
in Norwegen kleinlaut geworden. Nichts
mehr verlautet über die „mächtigen Ein
heiten im Anmarſch“, nichts mehr über „tage
lange Seeſchlachten“ längs der nörwegiſchen
Küſte, vor allem nichts mehr über Landungs
abſichten! Statt deſſen verſucht die eng
liſche Preſſe jetzt ihre Leſer mit Be
hauptungen über eine angebliche gewaltige
Tätigkeit der engliſchen Luftwaffe abzu
ſpeiſen; aber auch hier fehlt es an konkreten
Einzelheiten.

Infolgedeſſen wird viel über den Wert
von angeblichen Erkundungsflügen
geredet, durch die es möglich ſei, die nor
wegiſche Küſte „näher kennenzulernen“. Man
ſollte meinen, daß ſie den engliſchen Fliegern
durch die zahlloſen Neutralitätsverletzungen
bereits hinreichend bekannt wäre. Aus den
Enthüllungen der engliſchen Preſſe geht aber
hervor, daß die engliſchen Flieger jetzt ent
deckt haben, daß die norwegiſche Küſte bergig
und eine Landung daher ſchwierig ſei! Der
Zweck dieſer Erörterungen iſt klar: Es gilt
nämlich, der eigenen und der Weltöffentlich
keit Entſchuldigungen zu liefern,
weshalb denn weder aus der Landung eng
liſcher Truppen vor dem Eintreffen der
Deutſchen, wie ſie urſprünglich geplant war,
noch aus einer Gegenlandung etwas
geworden iſt.

Nach wie vor wird auch an der Selbſt
beruhigungskriſe feſtgehalten. Deutſchland
habe, ſo ſagt man in London, mit dem vor
beugenden Stoß nach Norwegen einen „gro
ßen ſtrategiſchen Fehler“ begangen. Jmmer-
hin wird jetzt bereits hinzugefügt, „wenn
die deutſchen Truppen nicht unerwartet ver
ſtärkt würden, müßte die Sache für das
Reich ſchief ausgehen!“ Nun, die „unerwar
teten Verſtärkungen“ ſind zum Troſt der
Engländer längſt an Ort und Stelle.
„Söclosfeuropo Wichtiger“

Um die groß angekündigten Verhandlun
gen zwiſchen Außenminiſter Lord Halifax
und den engliſchen Südoſtdiplomaten iſt es
recht ſtill geworden. Ein Artikel der
„Times“ über die Lage auf dem Balkan iſt
fedoch bemerkenswert aufſchlußreich. Das
engliſche Blatt unterſucht die dortige Ent
wicklung recht beſorgt. Mit Rückſicht auf
den deutſchen Vorſtoß im Norden ſei Süd
oſteuropa für die engliſche Politik noch
wichtiger geworden. Es müſſe unter
allen Umſtänden verhindert werden, daß
hier ein Monopol für Deutſchland zuſtande
kommt.

Eine Niederlage Deutſchlands im Nor
den ſei ſchon deshalb notwendig, um Ein
druck auf die Balkanländer zu machen. Sie
werde auf jeden Fall mehr Eindruck
machen, als alle ſonſtigen Vorſtellungen
und Deklamationen.

„Ein großer Hieg Deutſchlands
Rom zu Englonds Presfigeverlust im Norclen

Rom, 14. April. „Ein großer Sieg
Deutſchlands und eine ſchwere mili-
täriſche, politiſche und diplomatiſche Nieder
lage der Plutokratien“, ſo lautet das Urteil,
das man in ganz Italien über die deutſche
Beſetzung Skandinaviens abgibt und das
auch die Preſſe, die am Sonntag eine
Bilanz der Ereigniſſe der letzten Woche auf
ſtellt, in ihren Kommentaren unterſtreicht.

Als weſentlichſtes Ereignis dieſer erſten,
aber in ihren Rückwirkungen entſcheiden
den Phaſe hebt „Meſſaggerv“ den harten
Schlag, den das engliſche Preſtige erhalten
habe, hervor. Die- ganze Welt durchſchaue
heute, wie ſchwach die Macht iſt, die man all
zu lange für unbeſiegbar betrachtet habe.
Vor wenigen Tagen habe man im demo-
kratiſchen. Lager behaupten wollen, daß
Deutſchland es nie wagen würde, die bri
tiſche Seemacht zum Kampfe zu fordern,
oder daß Hitler einen großen Fehler be
gehen würde, falls er ohne die Seeherr-
ſchaft zu beſitzen Truppen in Norwegen
lande. Heute könne man feſtſtellen, daß der
große Wurf gelungen iſt und daß
von den zwei Gegnern nicht Deutſchland,
ſondern England ſich in ſeine Häfen zu
rück ziehen mußte, um ſeine Flotte zu
retten.

„Popolo d'Jtalia“ kommt in einer iro
niſchen Gloſſe auf Churchills Unterhausrede
zurück und läßt verſtehen, daß es in italie
niſchen Marinekreiſen größte Heiterkeit aus
löſen mußte, daß der Erſte Lord der Admi-
ralität als Ergebnis der erſten Ausfahrt

der „Grand Fleet“ nur die Sicherheit
Jslands feſtſtellen konnte. Gayda ſtellt
im „Giornale d'gtalia“ gegenüber den fran
zöſiſchen Phantaſtereien feſt, daß die erſte
Phaſe der Kriegsentwicklung in der Nord
ſee dank der Kühnheit und der Schnelligkeit
der deutſchen Streitkräfte ein für Deutſch
land außerordentlich glückliches Reſultat er
geben haben. Der Direktor des halbamt-
lichen römiſchen Blattes gliedert den Erfolg
Deutſchlands nach folgenden Geſichtspunkten:
1. Die moraliſche Wirkung der eng
liſch-franzöſiſchen Niederlage auf die öffent
liche Meinung der Weſtmächte iſt geradezu
niederſchmetternd geweſen. Auch in den
neutralen Staaten haben dieſe Ergebniſſeernüchternd gewirkt. 2. Militäriſch hat
Deutſchland einen Sieg erſter Ordnung er
rungen. Es beſitzt nun einen unmittelbaren
Zugang zum Ozean und hat ſeine Flotten
und Flugzeugſtützpunkte in gefährliche Nähe
Englands vorgeſchoben. 3. Wirtſchaft-
lich bedeutet die deutſche Beſetzung Nor
wegens und Dänemarks, daß England ſeine
nächſtgelegenen und wichtigſten europäiſchen
Märkte verliert und auf viel längeren und
dementſprechend teureren Zufahrtswegen
Erſatz ſuchen muß.

Die italieniſchen Militärſchriftſteller ſind
ſich darüber einig, daß die neugeſchaffene
Lage für England erhebliche Gefahren in ſich
birgt. Wenn nicht der Weſtwall wäre, würde
England in dieſem Augenblick das geſamte
franzöſiſche Heer gegen Deutſchland werfen,
um das deutſche Oberkommando von Nor
wegen abzulenken.

bewegt und die deutſchen Soldaten hätten
Lieder geſungen.

Weiter berichtet „Svenska Dagbladet“
aus Strömſtad Sonntag, daß einige nor-
wegiſche Offiziere den Soldaten das Kom-
mando gegeben hätten, ſich dem deutſchen
Einmarſch zu widerſetzen, daß andere da
gegen ſtrickt verboten hätten, ſich zur Wehr
zu ſetzen.

In anderen Berichten aus Norwegen
wird feſtgeſtellt, alle Flüchtlinge beſtätigten,
daß keinerlei Uebergriffe von
ſeiten der Deutſchen auf die Zivil-
bevölkerung zu bemerken geweſen ſeien,
weder Plünderungen ſeien vorgekommen
noch ſeien Frauen irgendwie beläſtigt wor

Die Zivilbevölkerung, die ſich auf den
Landſtraßen auf der Flucht befand, die von
den.

deutſchen Soldaten beſetzt waren, hätte frei
paſſieren können. Die Bauern in den
Gegenden, wo zur Zeit gekämpft werde,
gingen ruhig ihrer Arbeit nach, als ob kein
Krieg wäre. Der Eiſenbahnverkehr werde
auf vielen Linien bereits wieder durch
geführt.

Der ſchwediſchen Preſſe vom Sonntag iſt
ferner zu entnehmen, daß die deutſchen
Soldaten unerhört geſchickt vor
gehen und daß die Jnfanteriſten mit
ihren automatiſchen Waffen ausgezeichnet
umzugehen verſtehen. Die Norweger ſeien
keine Deutſchen, ſo ſchreibt „Stockholm Tid
ningen“, zumal ſie auch nicht die erſtklaſſige
Ausrüſtung der deutſchen Truppen beſäßen.
Das ſchwediſche Blatt fährt fort: „Auch in
der Luft ſind die Deutſchen Herren der
Lage, obwohl engliſche und franzöſiſche
Bomben und Jagdmaſchinen ſich häufig
über dem Lande zeigen.

Unzufriedenheit über die geflohenen
Politikern in Norwegen

Stockholm, 14. April. Die von der Re
glerung Nygagardsvold, das heißt von
den aus Oslo geflohenen
Politikern, behauptete abſolute Einigkeit
des norwegiſchen Volkes für dieſe Regie
rung erſcheint in einem Bericht der hieſigen
Zeitung „Aftonbladet“ in einem etwas
merkwürdigen Licht. Es wird in dem Be
richt davon ausgegangen, daß der Militär
kommandant von Sarpsborg, Solum, ver
haftet worden ſei, weil er die Mobili-
ſierung „ſabotiert“ habe und es wird er
klärt, daß es in dieſer Militärſtation viele
Leute wie Solum gebe. Ein norwegiſcher
Redakteur erklärte ſogar dem Bericht
erſtatter von „Aftonbladet“, daß man eine
Art Bürgerkrieg auskämpfen müſſe.
Demnach ſcheint die Unzufriedenheit
mit dem Verhalten der Regierung
Nygaardsvold weiterzugehen, als man von
ſeiten dieſer Regierung zugeſtehen will.
Auch die „Erfolgsmeldungen“, die von nor
wegiſcher Seite mit Unterſtützung der
ſchwediſchen Preſſeorgane in die Welt geſetzt
werden, werden in dem Bericht beleuchtet,

Die engliſche Preſſe muß ihren
Um'ang einſchränken

Amſterdam, 14. April. Die erſten Aus
wirkungen der Abſchneidung Englands von
den ſkandinaviſchen Ländern bekommt be
reits die engliſche Preſſe zu ſpüren. Wie
die „News Chronicle“ bereits ankündigt,
wird das Blatt von Montag an ſeinen Um
fang, ebenſo wie auch andere engliſche Zei
tungen, einſchränken, weil England von der
Zelluloſezufuhr aus den ſkandinaviſchen
Ländern abgeſchnitten ſei.

Ausſtellung Los von Verſailles
Danzig, 14. April. Gauleiter und Reichs

ſtatthalter Forſter eröffnete am Sonntag
vormittag in Gegenwart von Reichsleiter
Roſenberg die Ausſtellung „Los
von Verſailles“ die gemeinſam vom
Reichsminiſterium für Volksaufklärung
und Propaganda und der Dienſtſtelle des
Beauftragten des Führers für die Ueber
wachung der geſamten geiſtigen und welt
anſchaulichen Schulung und Erziehung der
NSDAP. veranſtaltet wird. Dieſe bedeut
ſame Dokumenten- und Schrifttumsaus-
ſtellung wird von Danzig aus ihren Weg
durch das ganze Reich nehmen.

Norwegiſcher Dampfer geſunken
Der norwegiſche Dampfer „Tosca“ (5128 BRD)

iſt in der Nordſee geſunken. Die Beſatzung des
a iſt in Nordſchottland an Land gebracht

orden.

Holländiſches Motorſchiff auf eine Mine
gelaufen

Das holländiſche Küſtenmotorſchiff „Velocitas“
(197 BRT.), das mit einer Kohlenladung von Eng
land nach Antwerpen unterwegs war, iſt auf eine
Mine gelaufen und geſunken. Drei Mann der Be
ſatzung konnten gerettet werden, drei weitere Be
ſatzungsmitglieder werden vermißt.

Gauverlagsleiter? Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: Politik Dr. Gerhard Malbeck; Lokales
für Gauſtadt Halle: Ernſt Gericke; Wirtſchaft. Diplom
Kaufmann Erwin Koch; Kultur und Unterhaltung
Or. Wilhelm Hambach; Frauenfragen? Jngeborg Ritter
Provinz: Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch; Saalkreis
Conrad Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle (Saale)
Waiſenhausring 1b; für die Bilder: Die Reſſortleiter
Anzeigenteil: Hermann Parbs; für den Jnhalt der
Anzeigen verantwortlich: Karl Heinz Hagen. Halle (Saale);
Preisliſte 19. Erfüllungsort und Gerichtsſtand Halle
(Saale). Druck: Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m b. H.
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Sport
erdiente deutſche Fußball- Niederlage
Deutſchland Jugoſlawien 1:2 vor 50000 Zuſchauern im Wiener-Praker-5tadion

(5. April 1940

Nach zwei Siegen mußte ſich die deutſche
Rationalmannſchaft am Sonntag im dritten
Fußbalkänderſpiel gegen Jugoſlawien
zum erſten Male geſchlagen bekennen. Die
Riederlage kommt nicht ganz erwartet, denn
wir konnten unſere Gäſte bei der letzten Be

Igegnung am 15. Oktober 1939 in Agram noch
iberlegen mit 5:1 beſiegen. Selbſt bei aller
Anerkennung des unverkennbaren Auf
ſhwunges der jugoſlawiſchen Mannſchaft
hätte dieſer Verluſt des 171. Länderſpieles des
Großdentſchen Fußballſportes vermieden
werden können. Eine nicht gerade ſehr glück
liche Mannſchaftsaufſtellung, die als nicht
zut bezeichnende Verfaſſung mehrerer unſerer
Spieler, mangelhaftes Zuſammenſpiel, das
I waren im großen und ganzen die Gründe für
den Ausgang des Wiener Kampfes

Rund 50 000 Menſchen füllten das Wiener Prater-
ſtadion. Unter zahlreichen Ehrengäſten bemerkte
man den Reichsſportführer. Jn der deutſchen Mann
ſchaft hatte es noch eine Aenderung gegeben. Als
Angriffsführer wurde der Koblenzer Gauchel
eingeſetzt, der noch rechtzeitig am Vorabend des
Spieles eingetroffen war. Die Aufſtellungen:
Deutſchland Raftl; Janes, Schmaus; Han
reiter, Hofſtätter, Skoumal; Lehner, Hahnemann,
Gauchel, Binder, Peſſer. Jugoſlawien: Niko
lic, Vujadinovic, Welfl, Valjarevic, Gliſovic; Lech
e Dragicevic, Manola; Dubac, Stejilkovic;
Flaſer.

Unglückliche erſte Spielhälfte
Als der italieniſche Schiedsrichter Dattilo die

Mannſchaftsführer Vujadinovie und Janes
zur Wahl rief, ahnte noch keiner der Zuſchauer,
daß die erſten 45 Minuten verhängnisvoll fſtr
unſere Mannſchaft verlaufen ſollten. Der Jugo
ſlawe gewann das Los und entſchied ſich, gegen
den Wind zu ſpielen. Deutſchland hatte Anſtoß und
ſchon nach wenigen Minuten prallte Schmaus mit
dem gegneriſchen Mittelſtürmer Welfl hart zu
ſammen, daß er für einige Zeit ausſcheiden
mußte. Zwar kam er nach fünf Minuten wieder
und verſuchte als iLnksaußen zu ſpielen, aber der
kleine Zwiſchenfall hatte genügt, um Unruhe in
die deutſche Abwehr zu bringen. Bald nahm
Schmaus wieder ſeinen alten Poſten als linker Ver
teidiger ein, aber er hatte noch längſt nicht ſeine
alte Sicherheit wiedergewonnen.
Dennoch eröffnete ſich für uns in der 14. Minute

eine einmalige Torgelegenheit, als Gauchel einen
Ball von Hahnemann annimmt und den Ball mit
dem Kopf in die Ecke ſetzen wollte, jedoch knapp
neben den Pfoſten traf. Jm Anſchluß daran hatte
Raftl einen der erſten gefährlichen Angriffe der
Gäſte abzuwehren. Das Spiel war ſehr ſchnell, wo
bei die Unſrigen in den Fehler verfielen, den Ball
nicht am Boden zu halten, ſondern ein ſogenanntes
„fliegendes Zuſammenſpiel“ betrieben. Das ging
auf Koſten der Genauigkeit im Zu und Abſpiel.
Es bricht dann auch prompt das erſte Verhängnis
herein. Schmaus mußte den Rechtsaußen laufen
laſſen und bei dieſer Gelegenheit iſt Raftl machtlos.
Im deutſchen Sturm war Hahnemann unermüdlich.
Er allein hielt noch die Fäden der ſchwachen Zu
ſammenarbeit feſt. Wenig ſpäter tauſchten Bin
der und Gauchel die Plätze. Nach einem zweiten
deutſchen Eckball köpfte Gauchel das Leder zu
Hahnemann, der gab den Ball an Peſſer und gegen
deſſen Gewaltſchuß kann Glaſer nur durch Fuß
abwehr retten. Weit mehr Glück haben die Gäſte,
die in der 15. Minute ihren Vorſprung auf 2:0
ausbauten. Wieder würden ſie durch Schmaus be
günſtigt, der noch nicht ganz im Bilde war und
den Ball nicht ſchnell genug wegbringen konnte,
den Ball an Vujadinvovie verlor, der Welfl in glän
zende Schußpoſition brachte, ſo daß das 2:0. unhalt
bar eingeſchoſſen wird.

Vertauſchte Rollen nach der Pauſe
Nach der Pauſe kam der deutſche Angriff endlich
auf volle Fahrt. Die nunmehr beſſere Zuſammen
arbeit warf die Jugoſlawen ſofort zurück. Schmaus
war nun auch wieder auf voller Höhe. Alle Hand
lungen gingen vom rechten deutſchen Flügel Hahne
mannLehner aus. Der jugoſlawiſche Torhüter
Glaſer hatte jetzt ſeine große Zeit. Lediglich an die
ſem letzten Gegner ſcheiterten die deutſchen Stürmer
wellen, die jetzt unaufhörlich gegen das gegneriſche
Jor brandeten. Einen Kopfball von Lehner ſchlug
Glaſer zur vierten Ecke aus, die fünfte, die ſechſte
aber immer noch kein Tor. Die deutſche Mannſchaft
wurde klar feldüberlegen. Selbſt der Mittellänfer
Hofſtätter konnte den Angriff unterſtützen.
Claſer meiſterte die ſchwierigſten und ſchärfſten
Schüſſe von Peſſer, Lehner Und Hahnemann, ja
ſelbſt einen Freiſtoß von Janes wehrte er ab.
Endlich, in der 22. Minute fiel der erſte deutſche
Treffer. Er wurde vorbereitet durch eine Energie
leiſtung von Peſſer, der ſich durch beide gegneriſchen

Verteidiger durchkämpfte, den Ball mit letzter Kraft
an Lehner gab, der frei vor dem Tor ſicher einſchoß.
Der Sturm des deutſchen Angriffes reißt auch in
den folgenden Minuten nicht ab. Die Zahl der
deutſchen Eckbälle wird auf neun geſchraubt. Die
Gäſte verteidigen hartnäckig das Ergebnis und es
gelingt ihnen auch, owohl Peſſer und Janes bis
zum Schluß verbiſſen um das ſo naheliegende Un
entſchieden kämpfen. Gauchel hat nach einem Frei
ſtoß von Lehner die letzte Torgelegenheit, aber er
hat ſchlecht gezielt und der Ball geht daneben.

Fußball am Sonnkag
Jn Wien: Deutſchland Jugoſlawien 1:2 (0:2).
Jn Rom: Italien Rumänien 2:1 (0:0).
TſchammerPokalVorſchlußzrunde, 2. Wiederholung: Jn

München SV Waldhof Wacker Wien 0:0 (0:0), durch
Los für Waldhof.

BereichsFreundſchaftsſpiele
Jn Breslau: Schleſien Sudentenland 4:3 (2:0).
Jn Duisburg: Niederrhein Mittelrhein 0:1 (0:1)

2:Oſtpreußen: VfB Königsberg Preußen Danzig 2:0;
Bu V Danzig Pruſſig Samland Königsberg 3:1.

Pommern: VfL Stettin Germania Stolp (2. Ber.
Endſpiel) 0:1; TSV 1861 Swinemünde Mitv. Pom-
merensdorf 5:2.

BerlinBrandenburg: Lufthanfa BlauWeiß 0:1;
Hertha-BSC Viktoria 89 6:1; Elektra Minerva 93
1:2; Berliner SV 1892 Spandauer SV 3:2; Tennis
Boruſſia Brandenburger SC 05 2:2; Union Ober
ſchöneweide BerolinaLSC (GS.) 6:2.

Sachſen: Dresdner SC. SC Planitz (2. Ber.-End
ſpiel) 3:0; Tura 99 Leipzig VfB Leipzig 3:3; Chem
nitzer BC Meerane 07 (GS.) 6:3.

u

Merſeburg CEricketVikt. Magdeburg
SV 05 VfL 96 Halle 8:0; 1. SV Jena
F Chemnitz (GS.) 4:3.

Nordmark: Polizei Lübeck Hamburger SV 2:2;
Victoria Concordiag 7:2; AltonaBoruſſig Eims
büttel 1:3; Barmbecker SC. St. Georg-Sperber 0:0;
Komet Holſtein Kiel 2:4.

Niederſachſen: 07 Linden Hannover 96 2:2; Werder
Bremen 605 Wilhelmshaven. 0:1; ASV Blumenthal
geg. Schinkel 04 4:3.

Schleſien: Breslau 02 1. FC Breslau 1:1 Sport
freunde Klausberg Beuthen 09 2:1.

Weſtfalen: Boruſſia Dortmund Weſtfalia Herne 1:2;
Arminiag Marten VfL A48 Bochum 1-1; Preußen
Münſter VfL Osnabrückj (ES.) 2:4; Gelſenguß Gelſen
kirchen RotWeiß Eſſen 2:2; Arminia Güters
loh VfB Bielefeld (GS. 0:8; Arminia Bielefeld geg.
Eintracht Braunſchweig (GS.) 31.

Niederrhein: Geſellſchaftsſpiele: Stadtelf Duisburg geg.
Niederrhein Nachwuchself 5:3; Edelſtahl Krefeld For
tung Düſſeldorf (Sbd.) 3:2; Hamborn 07 Meiderich 06
0:4; Eſſen Weſt 81 SchwarzWeiß Eſſen 3:1; Boruſſia
Eintracht M.Gladbach Schalke 04 2:5.

Mittelrhein: Vfe 99 Köln Hindenburg Allenſtein
(GS.) 6:4; Düren 99 SV Beuel 06 (GS.) 6:1.

Heſſen: Tura Kaſſel Heſſen Hersfeld kampfl. f. Tura;
BC Sport Kaſſel Spielver. Kaſſel (GS.) 1:1.

Südweſt: 1. FC Kaiſerslautern Kickers Offenbach
(1. Endſpiel) 1:1.

Baden: 1. FC. Birkenfeld VfR Mannheim 1:0;
VfB Mühlburg VfR Achern 4:1.

Württemberg: Stuttgarter Kickers Sportfrende
Stuttgart 5:05 VfB Stuttgart Stuttgarter SE 1:1.

Bayern: Neumeyer Nürnberg 1. FC Nürnberg 1:1;
Schweinfurt 05 Jahn Regensburg 5-1; 1860 München
geg. BC Augsburg (GS.) 0:1.

Oſtmark: Städteſpiel Graz Wien 4-2; Amateure
Fiat Wiener Sportklub 1:0; Rapid Wien Pfaff
ſtätten (GS.) 9:1.
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gtabschef der 5A. bei den ſchützen
Die zum Prüfungsſchießen in Berlin ver

ſammelten Schützen der Deutſchen NationalMann-
ſchaft fanden ſich auf einem Kameradſchafts abend
zuſammen, an dem der Stabschef der SA. Viktor
Lutze teilnahm. Der Stabschef dankte den
Männern für ihre freudige Einſaßbereitſchaſt.
Deutſchland brauche Spitzenleiſtungen, denn erſt
durch ſie erhalte die geſamte ſportliche Betätigung
einen Wertmeſſer. Die Spitzenkönner ſeien die
Schrittmacher für alle Kameraden. Der Stabschef
ſchloß ſeine Ausführungen mit den beſten Wünſchen
für einen Sieg der Nationalmannſchaft, die dem
nächſt gegen Italien antritt.

Kriegsmeiſterſchaft Termine 1940
Die meiſten Terminag für die Entſcheidung der

Großdeutſchen Kriegsmeiſterſchaft in den wichtigſten
Sportarten liegen jetzt feſt. Jm Juli findet das
Endſpiel um die Großdeutſche Fuß ballmeiſter-
ſchaft im Berliner Olymplaſtadion ſtatt. Man
rechnet mit der Austragung am 14. oder 21. Juli.
Vom 6. bis 13. Auguſt werden in Hamburg die
Großdeutſchen Tennismeiſterſchaften ausgetragen. Am 13. und 14. Juli treten die Schwim
mer im Schwimmſtadion des Reichsſportfeldes an
und Ende Juli oder Anfang Auguſt folgen die
Großdeutſchen Rudermeiſterſchaften auf
der Olympiſchen Regattaſtrecke in Grünau. Am
10. und 11. ſteigen die Titelkämpfe der Leichtathle
ten im Berliner Olympiaſtadion und am 11. die
Kriegsmeiſterſchaft im Radfahren für die Berufs
flieger.

Mutterſtute Sichel eingegangen.
Jm Hauptgeſtüt Graditz iſt die Mutterſtute

Sichel im Alter von 12 Jahren an chroniſcher Kolik
eingegangen. Sichel war ein ausgezeichnetes Renn
pferd und gewann dreijährig nicht nur die beiden
größten Stutenprüfungen Kiſaſſzony Rennen und
Preis der Diang, ſondern auch das Henckel
Rennen, den Großen HanſaPreis ſowie die
Großen Preiſe von Berlin und Baden.

üchwimmrekord bei den Kämpfen der Hiller-Jugend
Höhepunkt der Hallenkampfſpiele am Sonnkag Lieſel Weber ſchwamm 400- m Rückenrekord

Die Hallenwettkämpfe der Hitler-Jugend, die in
dieſen Tagen in Dresden ſtattfanden, erreichten
am Sonntag mit den Schlußkämpfen ihren Höhe
punkt; mit ausgezeichneten Erfolgen für den Jugend
ſport klangen die Kämpfe am Sonntagabend aus.
Unter zahlreichen Ehrengäſten bemerkte man u. g.
den Reichsſtatthalter Mutſchmann, der vom
Stellvertreter des Reichsjugendführers, Lauter
bacher, begrüßt wurde. Der Reichsſtatthalter
bewies durch ſeine Anweſenheit erneut ſein Jnter
eſſe für den Jugendſport. Leiſtungsmäßig ſtanden
die Kämpfe in Dresden auf großer Höhe; ſie zeig-
ten, daß die deutſche Jugend auch in den Kriegs
monaten mit unverminderter Kraft gearbeitet hat.
Eindeutiger Beweis für die wirklich guten Leiſtun
gen in Dresden iſt der deutſche Rekord im
400MeterRückenſchwimmen, den die Bayreutherin
Lieſel Weber in 6 Min. 3,9 Sek. aufſtellte, womit
ſie den alten Rekord der Magdeburgerin L. Brewitz
um beinahe 13 Sekunden verbeſſerte.

Die Endkämpfe im Boxen brachten durchweg
gute Leiſtungen. Götzke Hamburg (Fliegengewicht),
JägerKöln Aachen (Federgewicht), Trittſchack
Niederſachſen (Weltergewicht) und Buſch Weſtfalen
(Mittelgewicht) verteidigten ihre Titel erfolgreich.
Die weiteren Meiſter ſind: Bantam: Bögers-
hauſenNiederſachſen; Leichtgewicht: Meinzer-Weſt
falen; Mittelgewicht, Kl. A: WirnichKöln Aachen
Halbſchwergewicht, Kl. A: Brun, Kl. B. Maus-
e eetherne Schwergewicht: SchrantzHam
urg.

Die Schwimmwettkämpfe der HJ. brachten her
vorragende Leiſtungen. Bemerkenswert iſt in erſter
Linie der neue 400Meter-Rückenrekord von Lieſel
Weber (Bayreuth) mit 6:03,9 Min., eine Zeit, die
bei weitem die von Lieſel. Brewitz (Magdeburg)
von 6516,1 Minuten übertrifft. Durch ihre Siege
über 100 Meter Kraul und 100 Meter Rücken wurde
Lieſel Weber dreifache Meiſterin. Der Obergau
Mittelelbe kam in der 32100-Meter-Kraul in
3:49,7 Min. vor Berlin zum Erfolg. Jm Kunſt-
ſpringen der HJ. war Ernſt (Weſtfalen) mit 94,70
Punkten erfolgreich vor Pröckel (Sachfen) mit
91,20 Punkten.

Am Sonntag wurde auch die Endrunde der
Fechter und Fechterinnen abgewickelt. Boris
Oelkers (Heſſen-Naſſau), der bereits die Meiſter
ſchaft im Florett gewonnen hatte, holte ſich auch
den Titel auf Säbel. Boris Oelkers iſt ein Sohn
der deutſchen Meiſterfechterin und mehrmaligen

Waldhof und Nürnberg im Endſpiel
Nach abermaligem Unentſchieden 0:0 entſchied das Los gegen Wien

In 360 Minuten Spielzeit haben der SVWald-
hof und Wacker Wien im Vorſchlußrunden-
lampf um den Tſchammerpokal keine Ent
Weidung herbeiführen können. Als das zweite
Wiederholungsſpiel der beiden Mannſchaften nach
zweimaliger Verlängerung in München wieder
unentſchieden diesmal endete, ließZayerns Gaufachwart Schäfer das Los entſcheiden.
Dabei war SV. Waldhof der Glücklichere, denn er
iſt der Gegner des 1. FC Nürnberg im Endſpiel
des Großdeutſchen Vereinswettbewerbes am 28. April
im Berliner Olympiaſtadion.
du von 25 000 Zuſchauern in München beſuchte
dritte Kampf der beiden Mannſchaften hatte nicht
den erwarteten hohen Leiſtungsſtand. Doch iſt zu
bedenken, daß zwei Mannſchaſten, die ſich ſo gut
kennengelernt haben, noch dazu im Potkalkampf,
nicht allzu viel bieten können. Während die Mann
heimer das Aufbau und Zuſammenſpiel im An
t zeigten, zerfielen die Aktionen der Wiener
Dei in Einzelvorſtößen. Ausgezeichnet und ohne
Fehler arbeiteten die beiden Torhüter Martinek
i. Wacker und Fiſcher als Erſatzmann für
a de bei Waldhof. Angelpunkt in der Wackerelf
war der Mittelläufer Pekarek, während
giſchek, Reitermayer, Walzhofer und Sanſone mit

ſſen wenig Glück hatten. Bei Waldhofihren Schüſf
verdienen die Verteidiger Siegel und Schneider,

ferner der Mittelläufer Hermann genannt zu wer
den. Jm Angriff war der Sturmführer Erb trotz
einer leichten Verletzung die treibende Kraft. Die
gleiche große Linie hatten auch Fanz und der Links
außen Günderoth.

275 Straßenamateure am Start
Das Eröffnungsrennen des Sportbereiches Ber

linMark Brandenburg über 100 Kilometer hatte
unter den Berliner Straßenamateuren einen un
geheuren Widerhall gefunden. Nicht weniger als
275 Fahrer ſtellten ſich in den verſchiedenen Klaſſen
dem Starter. Jn der Hauptklaſſe war der Sieger
von Berlin--Leipzig, Saager, wieder der beſte
Mann mit einem Spurtſieg über Hickſtein. Die
Zeit von 2:43:02 Stunden entſpricht einem Stun
denmittel von 36,870 Kilometer.

Tennis auf Sizilien
Jm weiteren Verlauf des Tennis-Turniers in

Taormina ſiegte Annelieſe Ullſtein über die
Jtalienerin Gavigaghi 6:2, 6:4, dagegen wurde Jnge
Schumann von der Jugoſlawin Kovacs 6:3, 6:4
geſchlagen. Zwei ſchöne Erfolge hatten Schumann
Puncec im gemiſchten Doppel, wo ſie Manfredi-
Gavriani 6:1, 6:2 und Ullſtein-Boſſi 4:6, 6:4, 6:1
beſiegten.

Oelkers, Offenbach.
im Florettfechten

vor Blumhagen

Olympiateilnehmerin Olga
Jugendmeiſterin des BDM.
wurde Kemp (9HeſſenNaſſau)
(Sachſen).

Pieſteriter Boxer ſiegen
Jn Kleinwittenberg wartete die. Boxabteilung

des Turn und Sportbundes Pieſteritz mit
einer Boxveranſtaltung auf. Als Gegner hatten
die Pieſteriher neben einigen Sport-Bereichs
meiſtern auch verſchiedene Meiſter des Sportgaues

Halle Merſeburg verpflichtet. Jm Geſamtergebnis
behaupteten ſich die Pieſteritzer mit 10:8 Punkten.

Ergebniſſe: Leichtgew.: Bernhardt (Delitzſch) Ger
mer (Pieſteritz). Ko. Sieger Bernhardt in der erſten
Runde. Leichigew.: Steiner (Halle) Reichelt (Pieſte
ritz). Reichelt n. P. Federgew.: Dammer (Halle) geg.
Lingnau (Pieſteritz). Lingnau n. Weltergewicht:Börner (Merſeburg) Henze (Pieſteritz). Börner n. P.
Halbſchwergew.: Haugk (Halle) Brachwitz (Pieſteritz).
Brachwitz n. P. Halbſchwergew. Utſch (Magdeburg) geg.
Meißner (Pieſteriß). Utſch n. P. Mitelgewicht: Doma
galla (Halle) Döritz (Pieſteritz). Ko. Sieger Domagalla.
Jugendweltergew. Otto (Halle) Mittag (Pieſteritz).
Mitag n. P. Jugendmittelgew. Rauſchelbach (Merſe
burg) Waſchkutt (Pieſteritzſ. Waſchkut n. P.

Mitte-Turner überraſchend beſiegk
Zwiſchenrundenkampf in Frankfurk

Jm Frankfurter Zwiſchenrundenkampf um die
deutſche Meiſterſchaft im Mannſchaftsturnen ſiegte
überraſchend der Bereich Württemberg mit
880 Punkten vor Südweſt mit 878, Mitte mit
874,9 und Sachſen mit 860,1 Punkten. Württem-
berg und Südweſt qualifizierten ſich damit zu
ſammen mit den beiden Erſtplacierten aus der
Zwiſchenrundenbegegnung in Würzburg zwiſchen
Baden, Weſtfalen, Nordmark und Bayern, während
Mitte und Sachſen ausſchieden. Beſter Einzel
turner war Müller (Mitte) mit 116,5 Punkten
vor Göggel (Württemberg) mit 116,4, Hauſtein
(Sachſen) mit 116,2 und Krötzſch (Mitte) mit 116,1
Punkten.

Württemberg, Südweſt und Mitte traten mit
den vorgeſehenen Mannſchaften an, während Sachſen
die Turner Rößler und Neubert an Stelle vonHartig und Landgraf einſetzen mußte. Der erſte Teil
der Uebungen wurde am Sonnabend abgewickelt.
Südweſt erkämpfte ſich vor Württemberg die Füh
rung, während die beſonders ſtark eingeſchätzte
Riege der MitteTurner einige Verſager aufwies
und dabei noch hinter Sachſen zurückfiel. Nach Ab
ſchluß des Pferdſprungs, bei dem Südweſt im
Durchſchnitt 17,5 Punkte erzielte, lag Württemberg
mit 502,2 Punkten vor Südweſt mit 497,1, Mitte

Würkkemberg gewinnk vor Südweſt
mit 495,7 und Sachſen mit 493,2 Punkten an der
Spitze.

Dae Hauptveranſtaltung wurde am Sonntag
vor 2000 Zuſchauern abgewickelt. Württemberg und
Südweſt turnten jetzt wieder ſehr ſauber und gleich
mäßig, ſo daß der MitteRiege keine Gelegenheit zum
Aufhoken geboten wurde. Lediglich in der Einzel
wertung gab es noch Verſchiebungen. Müller
(Mitte), der ſchon am Barren und an den Ringen
jeweils die volle Punktzahl erreichte, verdrängte
durch eine faſt fehlerloſe Uehung am Reck, die mit
19,8 Punkten bewertet wurde, den bisher führenden
Württemberger Göggel von der Spitze, während der
deutſche Meiſter Krötz ſch nur 19,4 Punkte erhielt
und damit hinter den vierten Platz nicht hinauskam.

Wie erwartet Baden vor Weſtfalen
Die badiſchen Turner gewannen erwartungsge

mäß in Würzburg den Zwiſchenrundenkampf
um die deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Turnen
mit 874,9 Punkten vor dem Bereich Weſtfalen mit
843,9 Punkten, während Nordmark mit 843,4 und
Bayern mit 826 Punkten zu dem am 28. April
in Magdeburg ſtattfindenden Endkampf nicht
mehr in Frage kommen. Der beſte Einzelturner war
Becker (Baden) mit 116,6 Punkten vor Karl
Stadel (Baden) mit 116,2 Punkten.

Beherrſcher des Traberſporks
Jn den Großdeutſchen Trabrennenſport hat Alt

meiſter Charlie Mills wieder aktiv eingegrif
fen. Der im 52. Lebensjahre ſtehende Meiſter
fahrer iſt jetzt ſchon 38 Jahre lang aktiv im Sport
tätig. Allein mit ſeinen 16 Championaten iſt er
der vorläufig weitaus erfolgreichſte Traberfahrer
in Deutſchland. Bis zum Ausbruch des Weltkrieges
gewann er Jahr für Jahr das Championat. 1913
ſteuerte er auch ſchon ſeinen 500. Sieger. Nach dem
Weltkriege betätigte ſich Charlie Mills bis 1934 mit
größtem Erfolge im früheren Oeſterreich und holte
ſich auch hier mehrere Championate. Dort verzeich
nete er 1922 ſeinen 1000. Sieg. Dann beherrſchte er
wieder Jahre hindurch den deutſchen Traberſport.
Jm Jahre 4932 verbeſſerte er den TraberWeltrekord
mit 205 Siegen innerhalb Jahresfriſt. Dieſen
Rekord hat inzwiſchen der bedeutend jüngere Hans
Frömming übertroffen. Zahlreiche Ehrungen
wurden Charlie Mills zuteil, als er am zweiten
Weihnachtsfeiertag 1938 ſeinen 3000. Sieg ver
buchte. Nun nähert ſich Charlie Mills mit Rieſen
ſchriten dem abſoluten Weltrekord im Rennſport,
den der belgiſche Jockei San Heapy bisher mit
über 3100 Siegen hält.

Deulſcher ſpork in Warſchau
Jm Diſtrikt Warſchau des Generalgouvernements

iſt man dabei, den Sportbetrieb wieder in Gang
zu ſetzen. So wird ſchon in Kürze allen in Warſchau
tätigen Deutſchen, den Angehörigen der Wehrmacht,
der Polizei, der Behörden und der Formationen
Gelegenheit gegeben, ſich in ſportlichem Wettkampf
zu meſſen. Jn der Nähe der Poniatowſtibrücke ent
ſteht eine Sportſtätte, die Ruderer, Schwimmer,
Tennis- und Fußballſpieler beherbergen wird. Als
Sportleiter des Diſtrikts wurde der Sportlehrer und
Ordensjunker Mathe eingeſetzt.

Toni Kichtker

wieder Welkrekordmann
Der japaniſche Gewichtheber Huitſe Nan,

der gefährlichſte Rivale des Wiener Federgewicht-
lers Toni Richter, verlor am Sonntag ſeinen
zweiten Weltrekord. Richter ſchaffte im beid
armigen Stoßen 129 Kilogramm und übertraf Nan
damit um 1,5 Kilogramm, nachdem der Wiener erſt
vor zwei Wochen den Japaner im Reißen entthront
hatte. Jm vlympiſchen Dreikampf brachte es Rich
ter auf 312,5 Kilogramm.

Handball-Bereichsmeiſterſchaft

Jm Bezirk Halle- Merſeburg ſind dieEntſcheidungen im Handball noch nicht gefallen. Als
Meiſter kommen TSV Leuna und „Friſchauf“
Großkühnau in Frage. Sollte „Friſchauf“ Groß
kühnau das noch ausſtehende Pflichtſpiel gegen den
VfL Halle 96 am 21. April ſiegreich beenden, ſo
hat Großkühnau mit dem TSV Leuna Punktgleich-
ſtand erreicht. Jn dieſem Falle kommt am 28. April
in Halle zwiſchen beiden Mannſchaften ein Ent
ſcheidungsſpiel zur Durchführung. Vorausgeſetzt,
daß der TSV Leuna aus dieſem Endkampf als
Staffelmeiſter hervorgeht, finden am 5. Mai in
Weißenfels folgende Spiele zur Ermittlung des
Bereichsmeiſters ſtatt

PSV Magdeburg TSV Leuna
TSV Leung MTV Sömmerda
MTV. Sömmerda PSV Magdeburg.

Behauptet ſich jedoch „Friſchauf“ Großkühnau
über den TSV Leunaga, dann werden vorgenannte
Spiele am 5. Mai in Halle ausgetragen. Die
Spiele des TSV Leuna übernimmt dann „Friſch
auf“ Großkühnau.
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Sportbetrieb überall
Halle (S.), 15. April.

Am geſtrigen Sonntag herrſchte auf allen Sport
ylätzen in Großdeutſchland und in allen Fach
ämtern des NSRL Hochbetrieb. Dieſe Feſtſtellung
verdient beſondere Beachtung, weil ſie klar beweiſt,
daß der deutſche Sport auch in dieſen Kriegs
monaten wettkampfmäßig weiter betrieben wird.
Daß ſich dieſe Wettkämpfe ſportlich ſehen laſſen
können und nicht etwa aus Gründen der Aufrecht
erhaltung des Sportbetriebes im Kriege durch
geführt werden, zeigen die Ergebniſſe. An erſter
Stelle verdient das FußballLänderſpiel Deutſchland
gegen Jugoſlawien in Wien genannt zu werden,
as nach reichlich unglücklichem Spielverlauf vor

50 000 Zuſchauern mit einem 2:1Sieg der Gäſte aus
dem Südoſten endete. Wir wußten nach dem Ver
lauf der bisherigen beiden Spiele gegen Jugo
flawien, daß dieſer Gegner nicht zu unterſchätzen
war, aber man hatte dennoch mit einem deutſchen
Sieg gerechnet. Für Jugoſlawien bedeutet dieſer
Erfolg erneuten Auftrieb im geſamten Spielbetrieb,
während wir über dieſe Niederlage im 171. Länder
ſpiel nicht zu trauern haben, weil wir wiſſen, daß
der beſſere Gegner letzten Endes gewonnen hat.

Weniger befriedigend ſtimmt der Ausgang des
Spieles zwiſchen Waldhof (Mannheim) und Wacker
ar das trotz Verlängerung in München nur
:0 endete. Damit hat auch das dritte Spiel der

beiden Mannſchaften um den Eintritt in die Schluß
runde um den Tſchammerpokal einen unentſchiedenen
Verlauf genommen und man mußte nun doch zu
dem Hilfsmittel greifen, das ganz bewußt aus
n werden ſollte: zum Los. Das Los hat
ann für Waldhof (Mannheim) entſchieden, ſo daß

der Endkampf den 1. FC Nürnberg Und die Wald
hofer im Kampf ſieht.

Ganz ausgezeichnete Erfolge brachten die Hallen
wettkämpfe der Hitler Jugend, die amSonntag nach fünftägigen Kämpfen in Dresden mit
den Schlußkämpfen zu Ende gingen. Jn Gegenwart
des Reichsſtatthalters Mutſchmann zeigten die
Jugendlichen Leiſtungen, die zu den ſchönſten Hoff
nungen berechtigen. Nicht allein die erſten Vier
oder Fünf jeder Entſcheidung warteten mit famoſen
Ergebniſſen auf, auch alle anderen Teilnehmer in
den Entſcheidungskämpfen verrieten eine unwahr
cheinlich hohe ſportliche Reife. Daß der Geiſt
ieſer Wettkämpfer in Dresden der Kampfgeiſt un

ſerer Jugend im beſten Sinne des Wortes war, ſoll
als Selbſtverſtändlichkeit am Rande vermerkt werden.

hren ſichtbaren Ausdruck fanden dieſe guten Lei
tungen in Dresden in dem 400-Meter-Rekord
im Rückenſchwimmen, den Lieſel Weber (Bayreuth)
aufſtellte.

Auch im Sportbereich Mitte herrſchte am Sonn
tag kampffroher Sportbetrieb. Wenn auch die halli
ſchen 96er aus Deſſau mit einer 0:8- Niederlage
heimkehrten und die Merſeburger 9der nach dem 5:0
Sieg der Magdeburger zum Abſtieg verurteilt ſind,
ſo entſchädigen doch die überraſchend guten Leiſtun
en der „kleineren Vereine“ im Wettbewerb um den
ſchammerpokal.

Alles in allem hat der 14. April den deutlichen
Beweis erbracht, daß der deutſche Sport getreu
dem Befehl des Reichsſportführers gerade jetzt mit
voller Kraft weiter marſchiert. Dr. Sta.

Mitteldeutſche
SotionalSeitung
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Auch 5B 99 Merſeburg ſteigt ab
Halle 96 verliert in Deſſan 0:8

Jn den beiden Spielen im Sportbereich Mitte
wurde geſtern nun auch der zweite abſteigende Ver
ein, der Weggenoſſe von HFV Sportfreunde Halle,
ermittelt. Der SV 99 Merſeburg verläßt
durch die 5:0 Niederlage gegen Cricket-Magdeurg das
Oberhaus. Merſeburg mag ſich damit tröſten, daß
dieſer Abſtieg nur eine Kriegsmaßnahme iſt, da nach
Beendigung des Krieges der frühere Zuſtand wie
derhergeſtellt wird. Daß VfL Halle 96 in Deſſau
unterliegen würde, war vorauszuſehen; mit einer
8:0 Niederlage aber hatte man wohl kaum gerechnet.
Es ſpielten

SV 99 Merſeburg Cricket Magdeburg 0:5 (0:2)
SV Deſſau 05 VfL Halle 96 8:0 (3:0)

Deſſau 05 mit ſtärkſter Mannſchaft
Die halliſchen 96er ſtanden in Deſſau von

vornherein vor einer kaum zu löſenden Aufgabe,
denn der Exmeiſter des Mitte-Gaues iſt auch in die
ſem Jahre noch ein ſehr ſtarker Gegner. Als aber
die Mannſchaft des SPV Deſſau 05 in Anhalts
Hauptſtadt mit ihrer ſtärkſten Beſetzung auf den
Raſen lief und Halle 96 mit einer ſehr erſatzge
ſchwächten Mannſchaft das Spielfeld betrat, war
eine Niederlage der Hallenſer ſicher. Daß ſie in
dieſer Höhe ausfiel, iſt für die Hallenſer ſicherlich
bedauerlich, aber die Kampferfahrung der alten
Meiſtermannſchaft mußte ſich letzten Endes durch
ſetzen. Dennoch lieferten die Hallenſer bis zur
Halbzeit eine durchaus gleichwertige Partie, wie das
Ergebnis von 3:0 für Deſſau zum Ausdruck bringt.
Jn der zweiten Spielhälfte ſetzten ſich die beſſeren
Deſſauer recht energiſch durch und ſchoſſen noch fünf
weitere Tore, während den Hallenſern der Ehren
treffer verſagt blieb. Die Torſchützen für Deſſau
waren Elze (4), Trenkel Schmeißerund Emme rich je 1.
Magdeburg ſtändig überlegen

Was die Merſeburger vor allem in dem Angriff
in dieſem zu dem Abſtieg entſcheidenden Punkt
ſpiel zeigten, rechtfertigte eigentlich nur die nun
feſtſtehende Tatſache ihres Abſtiegs. Jn der Mann
ſchaft konnten nur Verteidiger Bach und linker
Läufer Zeiße gefallen, im übrigen gab es mehrere
Ausfälle. Demgegenüber zeigten die Magdeburger
mit dem Urlauber Gläſer im Tor hinreichendes
Können, wobei der linke Angriffsflügel Grziſchek
Simon beſonders genannt werden muß. Simon
erzielte in der 4. und 30. Minute zwei Tore durch
unhaltbare Kopfbälle, und bei ſtändiger Ueberlegen
heit erhöhte nach dem Seitenwechſel Simon auf
3:0, bis Grziſchek an Bach und dem im 99erTor
ſtehenden Roßburg vorbei zum 4. Tore einſchoß.
Linksaußen Thiele war ſchließlich der Schütze des
fünften Tores.

HFEC Wacker SV Nehlitz 9:1 (3:1)
Das Spiel war für Wacker eine einſeitige Ange

legenheit, weil Nehlitz nicht der Gegner war, der
Wacker hätte zur Hergabe ſeines ganzen Könnens
zwingen können. Meiſt ſpielte ſich das Kampf
geſchehen in der Hälfte des Spielfeldes der Gäſte

Pokalſpiele mit Ueberraſchungen

ab. Und doch kamen die Gäſte etwa nach fünf
Minuten Spielzeit nach einem Durchbruch zum
Führungstreffer. Es dauerte etwa eine
Viertelſtunde, bis Gola das 1:1 herſtellte. Der
ſelbe Spieler ſtellte durch zwei weitere Treffer das
3:1Halbzeitergebnis her, und ſchoß dann auch noch

einen vierten Treffer; Weilert war viermal er
folgreich und Kanitz einmal. Bei Nehlitz ſah
man gute Einzelkönner; der Mannſchaft fehlte aber
die geſchloſſene Linie.

Tabellenſtand im Sportbereich Mitte
Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

1. SV Jena 14 654:11 27:1SV Deſſau 05 13 8 1 4 63:28 175FC Thüring. Weida 13 7 1 37:25 15:11
I. SV Gera 13 6 1 6 46:40 13:13Cricket Magdeburg 14 5 3 6 33:39 13:15
VfL Halle 96 13 3 4 6 23:39 10-16SV 99 Merſeburg 12 3 11:52 6:18HFV Sportfreunde 14 2 u 23:56 525

Halle 98 im Pokalwettbewerb ausgeſchieden
Nachdem bisher bis auf SV Lettin alle Ver

treter der erſten Klaſſe des Spielbezirks Halle
Saalkreis im Sportbezirk ausgeſchieden waren, ſich
aber andererſeits einige tüchtige „zweitklaſſige“
Mannſchaften, wie FC Eisdorf, TSG Reichsbahn
Halle und auch TSG Bad Dürrenberg im Spiel
bezirk Merſeburg (erſte Klaſſe) durchgeſetßt hatten, er
wartete man mit Intereſſe den Verlauf der geſtrigen
Spiele. Während ſich Wacker Halle, SV Boruſſia,
VfL Merſeburg, Svgg. Zeitz behaupteten, unter
lagen SV 98 Halle, SV Leunga und auch VfL Bitter
feld. Dabei brachte es der FC Eisdorf fertig, da
heim den SV 98 Halle mit 6:0! zu ſchlagen, Bad
Dürrenberg ſchaltete TSV Leung aus und Con
cordia Delitzſch gab VfL Bitterfeld das Nachſehen.
Es ſpielten: HFC Wacker SV Nehlitz 9:1 (3:1),
SV Lettin SV Boruſſia 2:4 (0:2), FC Eisdorf
gegen SV 98 Halle 6:0 (0:0), TSG Reichsbahn
gegen SG Kanena 4:0 (1:0), TSG Bad Dürren
berg TSV Leuna 2:1 (1:0), SV Benndorf Neu
mark VfL Merſeburg 1:4 (1:0), VfL Beeſenlaub
lingen gegen Spogg. orPſt 0:4 (0:1), SC Grana
gegen Spogg. Zeitz 1:4 (0:1), Concordia Delitzſch
gegen VfL Bitterfeld 2:0 (1:0).

SV Lettin SV Boruſſia Halle 2:4 (0:2)
Obwohl das Spiel meiſt ausgeglichen war,

kamen die Boruſſen doch infolge beſſerer techniſcher
Leiſtungen zu einem verdienten Sieg, der allerdings
erſt wenige Minuten vor Schluß ſichergeſtellt wurde.

FC Eisdorf SV 98 Halle 6:0 (0:0)
Niemand hätte dem FC Eisdorf gegen SV 98

einen ſo hohen Sieg zugetraut. Die Hallenſer ſpiel
ten in der erſten Halbzeit mit Wind, aber ſie ver
ſtanden es nicht, zahlenmäßige Erfolge zu erzielen
Torlos wurden die Seiten gewechſelt. Durch gute
Unterſtützung der Läuferreihe und durch den Halb
rechten kam Eisdorf zu einem verdienten Sieg.

TSG Bad Dürrenberg TSV Leung 2:1
Wenn auch TSP Leung ohne Mackwitz ſpielen

mußte, ſo iſt damit die ſchwache Leiſtung nicht ent
ſchuldigt, die die Mannſchaft bot. Bad Dürrenberg
kam durch Heinicke zum 1:0. Bald nach Wieder
beginn ſtellte Lorenz den Ausgleich her, aber Hei
n erzielte für Dürrenberg doch noch den Sieges
reffer.

SV Neum.-Benndorf VfL Merſeburg 1:4
Ein überraſchender Weitſchuß brachte Neumark in

Führung. Dieſer Treffer ſollte ſchließlich auch der

einzige bleiben; denn in der Folge war Merſe
burg in der Geſamtleiſtung beſſer. Preßler ſchoß
für Merſeburg zwei Tore, Röſiger war einmal er
folgreich und ein verwandelter Elfmeter brachte das
verdiente Schlußergebnis von 4:1 für Merſeburg,

Fußballſpiele der HJ.
Jn dem Spiel um die Vorentſcheidung der Bann

meiſterſchaft zwiſchen SV Nietleben Ammendor
1910 gewann Nietleben knapp 3:2. Nietleben ha
nun noch gegen VfL Löbejün zu ſpielen. Um die
Meiſterſchaft im Bann 36 Halle ſpielten: 98 gegen
Weiſe A 1. 4:3, Wacker A I. VfL 96 4:4.
Staffel A II: Kröllwitz Wacker A 2. (Wacker
nicht angetreten), Weiſe 2. Favorit 1. 3:6.
Staäffel B I: Reichsbahn Boruſſia 4:2. Staffel
B II: Wacker 2. Favorit 1. 3:3, Poſt gegen
Kröllwitz 3:4.

Freundſchaftsſpiele: Lettin B 98B
10:0, Holleben A Globigau A. 3:2, Dölau
Wane Reideburg 1:0, Dölau A 2. Lieskau 1:8,
d 2. Siebel B 1. 5:3, Wacker B 3. gegen

023.

Giebichenſteiner Turnverein. Wir machen ſchon heute
unſere Mitglieder auf die Jahreshauptzuſammenkunft am
Sonntag, dem 21. April 1940, 19 Uhr, im Heim des
Sportplatzes aufmerkſam. Die Tagesordnung geht allen
Mitgliedern durch Rundſchreiben zu. Infolge der Wichtig
keit erwarten wir zahlreichen Beſuch aller Kameradinnen
und Kameraden

15, April
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Gedank

Frauenſchaft Ortsgruppe Viktoriaplatz
Heute, Montag, den 15. April, im „Engelhardt

Bierhaus“ Oeffentlicher Frauenabend.

Ortsgruppe Bergmannstroſt
Dienstag, den 16. April, 20 Uhr, Ortsgruppen

verſammlung im Schreberhaus Süd. Es ſpricht
Pg. Hirſch Leiter der Abteilung für volkspoli
tiſche Aufklärung und Erziehung.

Heute Montag 20 bis gegen 22 Uhr

Rheinlandtragödie
Ein Schauſpiel von Paul Joſeph

remers
Dienstag, 20 bis gegen 28 Uhr

Aufder grünen Wieſe
Operette von Jara Benés

Im Ritterhaus
Leny Marenvach- Paui Kemp

Ludwig Schmitz
Kornblumenblau
Täglich 3.45 6.00 8.30 UhrFür ſugendliche nicht zugelassen.

Der Riesen- Erfolg
Olga Tschechowa, Albrecht
Schoenhals, Friedr. Kayssler

Angelika
Ein fFrauenschickss! von eindring-

licher Wucht und Spannung-
Jugendliche richt zugelaysen!

M. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

robelſricheft o

e uſqen enla nfür MR.2 h r in Apotheken

Verſchiedenes Uhren-
Reparaturen

Welche
J alleinſteh. Frau

bietet rüſtigen
Rentner ohne S a e

in geord ndenburgſtraßeethatt Ecke Forſterſtraße

billig, gut, Preisan
gabe vorher

Uhrmacher

DER e z (SAALE)
on

Fär den Bezirk Halle Stadt suchen wir einige
arbeitsfreudige, tüchtige und gewandte

Zeitungsverkäufer
in Dauerstellung. Vorzustellen täglich ab 11 Uhr
unter Vorlage von Ausweispapieren bei der

IMitteldeutsehen Natlonal-Zeltung
Hauptvertriebsleitung Gr. Brauhausstr. 16-17

niſſen, mit klein.

ch ge
meinſchaftl. Haus
halt kommt in Perſonen

Zuſchrift. wagen
S 400 an gdie MRg. Geſch- Anhänger

Stelle Sangerehraucht, für alle
hauſen. Zwecke, verkauft

HalleS., Torſtr. 61

Kolossuler achertolg!
Schrelhmaschinen-

Theo Lingen Paul Hörbiger

Drunter und drüber
Täglich 4.00 6.00 8.30 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen

Altsilher,
Sllhermünzen u

Georg Dunker, Juweller
Halle, Leipziger Straße 16

Gen. Owst. A 29772

SCHONE

MOBEILverkauft sehr billig

MAX BERANEK
Möbelhaus, Barfüßerstraße 15

J dn uselt, lucht Ahnin

Weltrekord
im Seftensprung
Iugenclliche micht zugelassen!

W. A4, 6, 8.20 S. 2, A, 6, 8.20

Schabburg
Heute letzter Tag!

Olga Tschechowa, Paul Klinger
in der entzückenden

liebes und Kriminal Komödie

erfebten Abenteuer

Jugendl. üb. 14). zugelassen!
W. 4, 6, 8.20 S. 2,4, 6, 8.20

Reparaturen

aller Systeme Zimmer
führt aus aber mit

Shreibaiſe,ar Protseh gen e dern
ten. HalleS., Kl.Thomaesiussfr. 16 glausſtr. 14, II

Fernruf 23343 links.
Alfeste Spezial- Denken Sie
werkst. am Platze bitte daran!

reine ga h 19 Uhr
können wir AnSchreihmaschiwen. en r in

m vphoniſch) nLohnfuhren mehr annehmen!
für 1-Tonner Wer die Anzeigen
Ruf 315 00. zeitig aufgibt,

hilft Satzfehler

nnd en
HHaercher 8Co.

jetzt Hausgehilfin
am Stadttheater zuverläſſig und

J Detektef Beyrich O Greve, Hoſle-S. et s
Ludw. -Wuch. -Str. 34, Tel. 22144 uSeheime Beobachtungen und r

Auskunkftel r re e Halle, Gütchenſkbin Kühlochran
ſtraße 20a, II.

220V., Drehstrom, möglichst
1500 Lifer, 2türig bevorzugt,
sofort zu kaufen gesucht

Gottfried Lindner 6.
Ammendorf bei Halle-Saale

Das Sute Vollkorn-
von Butter Krauge

Tüchtige
Hausgehilfin

20 bis 30 Jahre,
ſofort geſucht.

Habermann,
Halle (Saale),

Kopernikusſtr. 10.

Be

Telefon Holle 277 81

Kreisleitung Halle Stadt
Amt für Propaganda
Hauptſtelle Rundfunk

Die Ortsgruppenfunkſtellenleiter aller Ortsgruppen
melden ſich Montag, 15. April, 19.30 Uhr, in der
Dienſtſtelle, Merſeburger Straße 2. Die Vertreter im
Amt ſind mitzubringen.
Ortsgruppe Waſſerturm Nord

Montag, den 15. April 1940, 20.15 Uhr, in der
Aula der Friedrich-Nietzſche-Schule, Frieſenſtraße,
öffentliche Verſammlung. Es ſpricht der Stoßtrupp
redner Pg. Rud. Haake, Leipzig. Alle Volks und
Parteigenoſſen werden hiermit eingeladen. Unkoſten
beitrag 10 Rpf.

e Viktoriaplatz, Lutherlinde und Giebichen
ein

Dienstag, den 16. April, 20.15 Uhr, öffentliche
Kundgebung im Reichshof. Es ſpricht der Stoßtrupp
redner Pg. Rud. Haake, Bürgermeiſter der Stadt
Leipzig. Die Parteigenoſſen und Volksgenoſſen obiger
Ortsgruppen ſind zu dieſer Kundgebung eingeladen.

Kreisfrauenſchaftsleitung
Frauenſchaft, Ortsgruppe Landrain

Dienstag, 16. April, 20 Uhr, in der Gaſtſtätte
Thomas.

DER DIREKTE DRAHT

n Ah Vuru
wirch immer größer, wenn Sie ein schlechtsitzendes Bruch-
bau tragen. Fs haun auch Brucheinklemmung entstehen.
Fragen Sie Ihren Arzt. Hat Ihnen dieser ein Bruchband
empfohlen, dann kommen Sie zu mir. Sie werden über-
rascht sein, wie leicht und bequem sich Ihr Bruch zurück-
halten läßt, ohne starren Eisenbügel, und wie viele Leidens-
genossen sich mit Hilfe meiner Spezialausführungen sogar
geheilt haben.
D. a. schreibt Herr Franz Siegesmund, Glasermeister u.
Landwirt aus Friedrichshain, am 25. Januar 1939. Nach
dem ich Ihre Spezial-Bandage 2 Jahre getragen habe, war
mein gänseeigroßer Leistenbruch verschwunden, ich trage
seit einem Jahr kein Band mehr und kann mit meinen
48 Jahren wieder die schwersten Arbeiten verrichten. Ich
bitte dies allen Bruchleidenden bekannt zu geben.
Weshalb wollen Sie sich weiter quälen Ueberzeugen Sie
sich kostenlos und unverbindlich in:
Aschersleben, Mi., 17. April v. 2 bis 5 Uhr im Hotel
Bayrischer Hof. Dessau, Do., 18. April v. 9 bis 11 Uhr
im Hotel Dessauer Hof. Halſe/Saale, Do., 18. April v. 2
bis 5 Uhr im Hotel Grüner Baum, Frankestr. 14.
L. Ruffing, Spezialbandagist, Köln, Richard-Wegner-Sfr. 16

Verconsfoltfaunqger J
Einmaliges Gaſtſpiel der Staatsſchauſpielerin Olga

Tſchechowa in ihrem erfolgreichen Kurzluſtſpiel „Die
Frau ohne Furcht und das hervorragende künſtleriſche
Programm. Heute, 20 Uhr, im „Stadtſchützenhaus
Karten nur KdF.Kartenverkaufsſtelle I, Große Ulrichſtr. 26,
und KdF.Theaterring, Barfüßerſtr. 7, ſowie an der Abend
kaſſe erhältlich.
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Wehrpolitik und neues Wirtſchaftsdenken. Ueber dieſes
Thema ſpricht der Stoßtruppredner der NSDAP., Partei
genoſſe Dr. Frielingsdorf (Köln), im Saal der Volks
bildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1, heute, 20.15 Uhr. Ein
tritt 0,30 RM.

Dichterleſung Pg. Walter Britting unter Mitwirkung
von Felix Laurich (Violine) und Günther Weißenborn
(Klavier) morgen, Dienstag, 20.15 Uhr, im Saal der Volks
bildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1. Eintritt 0,50 RM.

Dr. Colin Roß ſpricht am Sonnabend, 27. April, im
Thaliatheater über das Ergebnis ſeiner letzten Weltreiſe
(mit Lichtbildern) Das neue Aſien.“ Karten zu

RM., 1,50 und 2, RM. rechtzeitig beſorgen.
„Die techniſche Entwicklung der Druckkunſt von Guten

berg bis heute“ am Donnerstag, 18. April, im Saal der
Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1. Redner Pg. Friedrich
Puhlmann. Eintritt 0,30 RM.

„„Die Violinſonate von Mozart bis Brahms.“ Urſula
Schnorr von Carolsfeld, Dresden (Violine), Jrma Thümmel
(Klavier) Dr. Herbert Koch (Einführung). Eintritts
programm 0,60 RM. Montag, 22. April, 20.15 Uhr, im
Saal der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1.

Sport
Morgen, Dienstag

Fröhliche Kinderturnſtunden: Talamtſchule 15.00-16.00 Uhr,
Alte Volksſchule 17.00-—18.00 Uhr.

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen: Moritzburg
9.00--10.00 Uhr (Wolf) Moritzburg 20.00—21.00 Uhr
(Gleißberg).

JiuJitſu: Moritzburg 20.00-—21.00 Uhr (Trümpler).
Fechten (Anfänger) Henriettenſtraße 26 19.00-21.00 Uhr

(Major a. D. Dierke).
Schwimmen Vorbereitung für das Reichsſportabzeichen):Stadtbad 2080 21 Uhr. 9
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Fünf englische Zeitungen fünf gleiche Lügen
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ßritische Zeitungen vom 1I1. April. Der „Daily Telegraph“ macht mit einem „Ultimatum
britischen Marine an Oslo“ auf, dessen Inhalt sehr interessieren würde.
nicle“ faselt von gesunkenen deutschen Schiffe
ar von Truppenlandungen der Alliierten, wo,

ſon einer Seeschlacht zu berichten und der
echen Flotte in Gefahr sagt M. Renyaud,
Iügen, wahrscheinlich auf Kommando der Do

wird nicht gesagt.

der
Die „News Chro-

n im Kattegat. Der „Daily Expreß“ berichtet
Die „Times weiß sogar

Daily Scetch“ schreibt: „Die Hälfte der deut-
der schon viel behauptet hat. Aber alle fünf

wning Street, daß die Alliierten Narvik,
ßergen und Drontheim Zurückeroberten. „Das sagt Stockholm fügt allerdings „News
Ghronicle“ in ganz kleiner Schrift vorsichtiger weise hinzu. Die Wünsche, die hier Vater des
Gedankens sind, können wir den Briten jeider nicht bestätigen, denn unsere Truppen halten

nach wie vor die eingenommenen Stellungen in Skandinavien fest inder Hand

wirnehmen Bergenindeulſchen Schutz

Finzigartiqe seemännische und novigaforische leistong

gerade leicht war für uns nicht und a
ſicht für

über wen kümmerte das ſchon! Wir hat
ine Aufgabe, und die war durchzuführen.

Etwas
ßoſte es, was es wolle!

Unangenehm hell iſt dieſe Nacht.

14. April (PK.). Die Aufgabe war,
hafen, Stadt und Feſtung Bergen in deut
ſhen Schutz zu nehmen. Mit Truppen des
ſeeres ſetzte man ſich in Marxſch. Was nicht

die feldgrauen Kameraden, von
denen viele noch kein Waſſer geſehen hatten.

Anderntagszuſammenzuſtellen.
Pötte, diewir dann, daß dieſe

uch lerweile bekanntgewordenen
Munitionsdampfer, durch

Frachtpötte liegt hier kreuz und quer. Man
war wohl gerade dabei, einen Geleitzug

erfuhren
mitt

engliſchen
die das

Geheimnis des beabſichtigten britiſchen Vor
ken ſtoßes gegen Norwegen endgültig und auf

engliſchen Seeſtreitkräfte warteten.

bald an der Mole feſt.

das Eindeutigſte geklärt worden iſt, auf die

Durch ein geſchicktes Manöver ſind wir
Und jetzt heißt es:wehr Dunkelheit wäre uns jedenfalls lieber

ſweſen. Aber der Engländer hat uns nicht
hmerkt.

Wir kaufen in die Bucht Bergen ein, und
wer das Schärengewäſſer kennt, wird ſich
e Vorſtellung davon machen, welche be

liche ſeemänniſche und navigatoriſche
eiſtung es iſt, durch dieſe gefahrdrohenden
aſſerläufe ohne Lotſen, ohne Licht, vhne
ignale, durchzukommen.
Der Kommandant ſteht eiſern und ruhig

zuf der Brücke Jetzt gilts: Nichts als ran
e hinein! Wir paſſieren norwegiſche

ewachungsfahrgzeuge, werden auch
on ihnen bemerkt und neugierig ange
torſt. Sollen wir reagieren Dann gehen
r rote Leuchtkugeln hoch. Wir denken
ette improviſterte Jlluminationen mit

denen man uns in Norwegen begrüßt.
Die navigatoriſchen Verhältniſſe werden

immer ſchwieriger. Paſſagierdampfer ſper
n den Weg und beginnen aufgeregt das
orſeſpiel mitzumachen. Vor irgendeiner

Küſtenbatterie brennt ein Scheinwerfer auf
und vblendet uns frech an. Wir revanchie
den uns ſofort mit gleichem Manöver und
t ballern die Kerle von oben herunter. Es
ſitzt ganz nett und heult auch ſchwer um
ind über uns hinweg. 21 Zentimeter!

ir verſuchen hart unter Land zu kommen,
er da iſt immer wieder ein dicker

ampfer im Wege. Eine ganze Flotte

Aufn. Weltbild
Sehlachtkreuger „Renown“ beschädigt

Nichts als Truppen heraus! Esging auch wahrhaft ruckzuck. Unſere Feld
grauen ſprangen mit aufgepflanztem Sei
kengewehr, Handgranaten am Koppel, an
Land und ſtanden ſchnellſtens fix und fertig
in Reih und Glied.

Die erſten Zuſchauer waren auch ſchon
da, hielten ſich in reſpektvoller Entfernung
und zeigten erfreulicherweiſe ein lachendes
Geſicht. Das Vernünftigſte, was ſie tun
konnten. Wir waren in Bergen! Wir
waren in der alten ruhmreichen Stadt. Er
innerung an die Hanſezeit und den deutſchen
Einfluß hier oben im Norden noch bis in
das Ende des vergangenen Jahrhunderts.

Als das Licht des Tages über die
Schneeberge und Gletſcher ſtieg, donnerten
unſere Heinkel-Bomber über die nordiſche
Landſchaft, über die ſteil ſich auftürmenden
Felſen und blauen Fforde. Wir kamen nicht
als Feinde, wir ſind als Beſchützer des
wundervollen alten Landes gekommen. Ein
Oberfähnrich hatte ein Sonderkommando,
um den deutſchen Konſul aufzuſuchen Hier
traf er mit dem erſten Felögrauen unter
Führung eines Leutnants zuſammen, und
bald war auch ein deutſcher General zur
Stelle.

Dies und das erzählen die Kameraden,
und manches andere nette Zwiſchenſpiel da
zu, über das ſpäter einmal zu berichten ſein
wird. Da war u. a. der Hauptmann der
Freiwilligen Feuerwehr Bergens, der
unſeren Oberfähnrich mit ſeinen Leuten
einlud, ſein Auto zu beſteigen, mit dem es

dann ſchneller zum deutſchen Konſul ging.
Da war am anderen Tage der engliſche
Fliegerbeſuch, den unſere Streitkräfte mit
ihrer gut ſitzenden Flak ſchleunigſt zur Um
kehr zwangen.

Was unſere Kriegsmarine in dieſen
Tagen geleiſtet hat, was hier an Einſatz
bereitſchaft und Draufgängertum zu ver
zeichnen iſt, mit welchem Schneid die kniff
lichſten Dinge gedreht wurden, das zu er
zählen und zu erkennen, wird einer
ruhigeren Zeit vorbehalten bleiben müſſen.

Wer verſteht nicht den Stolz und die
Freude, die tiefe innere Befriedigung der
deutſchen Kriegsmarine, das große Glück,
eine Aufgabe mit durchgeführt zu haben,
die der Führer befahl, eine Aufgabe die an
die Kühnheit und heroiſche Größe der
Wikingerzeit erinnert, die, mit einem Wort
geſagt, einzigartig in der Seekriegsgeſchichte
aller Zeiten iſt.

Heinrich Droege.

Perloren gegebenes

Flugzeug heimgekehrk
Berlin, 14. April. Das Oberkom-

mando der Wehrmacht gab am 13. April be
kaunt, daß die Zahl der deutſchen Verluſte
bei den Luftkämpfen am 12. April an der
norwegiſchen Küſte insgeſamt fünf Flug
zeuge betrug. Jnzwiſchen iſt eines von den
als verloren gemeldeten Meſſerſchmitt
re e in ſeinen Heimathafen zurück
grkehr

Auf der Fahrt nach Dänemark
Aufn.: PK.ThielScherl

Unser Bild zeigt einen Blick von Bord eines Kriegsschiffes zu einem deutschen Minensuchboot

Blick auf die Hafenstadt- Narvik
Aufn. Weltbild

Ein deutsches U
torpediert. Unser Bild zeigt einen Kreuzer der

Pin- Kreuzer der „Glasgow“-Klasse torpediert
Aufn.:

Boot hat nördlich der Shetſands einen Kreuzer der „Glasgow“
„Glasgow“-Klasse, den Kreuzer „Sheffield“

Weltbild

Klasse

Aufn. PK.SchützeWeltbild
Deutsche Truppen am Pier in Korsör (Dänemark)

Eifrige Tätigkeit der Funker
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Halle am Sonnkag
Und nochmals acht Tage lang Jahrmarkt

Dieſer Sonntag hätte auf jeden Fall
noch einmal im Zeichen des Jahrmarkts ge
ſtanden. Nur wäre er normalerweiſe der
letzte Sonntag geweſen, an dem man die
Freuden des Rundfliegens auf jegliche Art
noch einmal recht ausgekoſtet hätte, während
die Hallenſer ſich diesmal in der beruhigen
den Gewißheit auf den Roßplatz verfügen
konnten, daß am Ende dieſer Woche noch
mal ein Jahrmarktſonntag ſein würde.
Alſo beeilte man ſich nicht mit dem Ge
nießen, da ja der diesjährige Jahrmarkt bis
einſchließlich den 21. April verlängert
worden iſt. Der ſonſt ſo gern zu einem
gemächlichen Spaziergang benutzte Vor
mittag ſtand im Zeichen häuslicher Be
ſchäftigungen: Vater ſchlief mal gründlich
aus, Mutter überlegte allen Ernſtes, ob ſie
wohl ſchon anfangen ſollte, die Winterſachen
einzumotten, und die Tochter nähte in das
Frühjahrskleid vom vorigen Jahr einen
Saum hinein. Das iſt nun ſo kurz ge
worden, daß es beſtimmt keiner mehr er
kennen wird!

Mittags gab es eine kleine Entfäuſchung:
„Kein Pudding?“ fragte Fritzchen vor
wurfsvoll. „Heute nicht!“ anwortete
Mutter in einem Tone, der verriet, daß

hZur Metallspencie
jst uns nichts zu schade. Jede Gabe
dient der Vernichtung unserer Feinde!
m

ſie den Pudding zwar gemacht hatte, ihn
aber nicht rausrücken wollte. Vati aber
zwinkerte tröſtend: „Was brauchen wir
Pudding, wo wir doch heute nachmittag Eis
kriegen!!“

Und weil viele Muttis den Pudding auf
den Montag ſparen wollten, weil hunderte
von Vatis ſo leichtſinnig geweſen waren,
außer Eis noch ſoundſoviele Runden zu ver
ſprechen, bewegten ſich auf allen Straßen,
hie ſtrahlenförmig auf den Roßplatz zulaufen,
viele viele Menſchen auf den Roßplatz zu.

Mit Einbruch der Dunkelheit trat man
ein bißchen mitgenommen, aber im ganzen
ſehr glücklich, den Heimweg an. Kaum zu
hauſe angekommen, wurde in jeder Woh
nung wieder der Rundfunkempfänger an
geſtellt, auf deſſen Nachrichten wir in dieſen
ernſten Tagen mit ganz beſonderer Spannung

warten. ir.Neues Thegkerſtück in Halle

Am Mittwoch, dem 17. April, 20 Uhr,
bringt das Stadttheater die Erſtaufführung
des reizenden Theaterſtückes „Der Lügner
und die Nonne“ von Kurt Götz. Die Jnſze
nierung hat Herbert Köllner, die Bühnen-
bilder ſchuf Ludwig Zuckermandel.

Das iſt
das Geſchäſtszeichen der

mündelſicheren

Stadtſparkaſſe

Halle

Kleine Künſtler aus unſerem Gan krafen ſich in Halle

M Beiblatt Nr. 103

Der Spielſcharentſcheid der Jungmädel aus vier Unkergauen in Anweſenheit unſeres Gauleikers

Mit großer Freude konnten die Jung
mädel aus den Untergauen Halle,
Bitterfeld, Naumburg und Zeitz
bei ihrem Sing- und Spielwettbewerb im
halliſchen Stadtſchützenhaus am Sonntag-
nachmittag unſeren Gauleiter unter
ihren überaus zahlreichen Gäſten be
grüßen. Singen, Muſizieren, Märchen,
Kaſperle- und Schattenſpiel ſtand auf dem
Programm, und das alles wurde im Wett-
bewerb geboten ging es doch um den
Spielſcharentſcheid!

Große Künſtler, wenn ſie auftreten
ſollen, werden in Rampenlicht und Lampen-
ſteber nervös dieſe kleinen Künſtler
freuten ſich nur, daß ſie Gelegenheit hatten,
vor ſo viel hundert Gäſten zu zeigen, was
ſie können. Sie bezogen das Publikum ſo
gar ein in ihr frohes Schaffen: „Mit-
ſingen!“ hieß es auf einmal, und ehe wirs
recht merkten, hatten wir alle zuſammen ſo
gar einen Kanon gelernt und geſungen.
Und ſo ging's hinein in den Kampf.
Singen kam zuerſt dran. Was da von
jeder Spielſchar als Pflichtlied geſungen
wurde, das kann den, der nicht dabei warx,
weniger intereſſieren, als wie die Jung-
mädel das machten. Sie ließen ſich alleſamt
weder durch die Bedeutung des Wettſtreits
noch durch die Zuſchauer erſchüttern, hielten
konzentriert die fröhlichen blauen und
braunen Augen auf ihre Dirigentin ge
heftet und zwitſcherten uns etwas vor, daß
es eine Freude war. Nicht nur ſo einfach
im Chor! Mehr und vielſtimmig wurde
da geſungen, mit kanvnartigen Kehrreimen,
da gab es einen Solo-Vorſänger und
noch und noch einen, gute Ausſprache und
dramatiſche Untermalung, ſoweit die luſti
gen Lieder ſie verlangten. Kein Wunder,
daß der Beifall rauſchte, daß er ſich ſtei
gerte, als nachher jede Spielſchar ein ihr

plötzlich zudiktiertes Lied ſo ſang, als hätte
ſie gerade dieſes beſonders geprobt.

Der Wettſtreit der Jnſtrumente
wurde mit Blockflöten und Violinen aus
getragen. Allgemein waren ſanfte, in wie

Aufn.: MNZevilderdienſt (Schulze)

Max und Moritz ungern gesehen von
Frau Schneider Böck

gendem Rhythmus dahinfließende Stücke,
zierliche Menuetts etwa gewählt worden,
die ſich beſonders gut für Blockflöte und Viv
line eignen, und ſie wurden ſicher und mit
muſikaliſchem Verſtändnis vorgetragen.

Als die Spannung bei dem jugendlichen
Teil des Publikums ihren Höhepunkt er
reicht hatte, ging der Vorhang vor einem
Ieibhaftigen Kaſperle-Thegter auf,
Die Bitterfelder Jungmädel hatten
das Märchen vom tapferen Schneiderlein
auf Kaſperle zugeſchnitten. Viel Erfin-
dungsgabe gehört dazu, viel liebevolle
Kleinarbeit: Müſſen doch außer den großen
Figuren, die Arbeit genug machen, ein
Krokodil und ſieben Fliegen hergeſtellt wer
den, viermal wechſelt die Szene, auch Be
leuchtungseffekte werden verlangt. Das
Schneiderlein zeigte ſich überdies erfreulich
bewandert in Bezugſchein- und Hygiene
Fragen.

Die Jungmädel aus Zeitz und Halle
teilten ſich in „Max und Moritze,
Zeitz zeigte die erſten Streiche, ganz aller
liebſt und originell ausgeſchnitten, Halle
nahm lebendige Figuren für den reſtlichen
Teil des Schattenſpiels eine ausgezeich
nete Jdee, da unter Verzicht auf jegliche
Kuliſſe nur die ſehr charakteriſtiſch zurecht
gemachte Silhvuette wirken zu laſſen! Und
endlich führten die Jungmädel aus Na um
burg das Märchenſpiel von der goldenen
Gans auf. Ja, wie ſchafft man ſich den
Hintergrund für ein Märchen, das alle paar
Minuten woanders ſpielt? Man malt in
rieſengroßes Bilderbuch und ſchlägt bei
jedem Szenenwechſel eine Seite um! Man
gibt dem armen, dummen Hans eine leib
haftige goldene Gans unter den Arm und
die Zuſchauer wagen vor Spannung nicht
mehr zu atmen.

So ging der reichhaltige, in jeder Be
ziehung wohlgelungene Nachmittag unter
Beifallsſtürmen zu Ende. Alle, die dabei
geweſen ſind, bewegt nun die aufregende
Frage: Wer hat es wohl am beſten gemacht

ir.

Der halliſche Skudent im Einſatz für den Sieg
Von Heinz Mäller-Balke, Gauſtudentenführung Halle Merſeburg

Ausgehend von der Ueberzeugung, daß
das deutſche Studententum von ſeher eine

beſondere Tradition ſein eigen nannte und
mit dem Bewußtſein, daß auch heute wieder
tatkräftiger Einſatz und glühender Jdealis-
mus die Merkmale unſerer ſtudentiſchen

Generation ſeien, rief der Reichsſtudenten
führer zur Dienſtpflicht für jeden
deutſchen Studenten auf.

Steht der ältere Student an der Front
ſeinen Mann, die Haltung und Verflich
tung von Langemarck vor Augen, ſo werden
es die jungen Studenten als beſondere Aus
zeichnung empfinden, im Rahmen der
ſtudentiſchen Dienſtpflicht dort eingeſetzt zu
werden, wo Gefahr droht und der Einſatz
am dringenöſten iſt. Es kommen in erſter
Linie Arbeiten in Frage, für die im Augen
blick die notwendigen Arbeitskräfte fehlen.
So ſind die Kameradſchaften des National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes
als erſte berufen, Träger dieſes Gemein-
ſchaftsgedankens zu ſein. Zuſätzlich wurden
nun zu den Kameradſchaften, dte ja bekannt
lich auf freiwilliger Grundlage beruhen, die
Dien ſt gemeinſchaften gegründet, die mit
den Kameradſchaften in engſter Wechſel
wirkung zuſammen an die geſtellten kriegs

wichtigen Aufgaben herangehen. Ueber

allem aber ſteht der Leitgedanke des voll
ſten Einſatzes für den Sieg, der
uns den Frieden garantieren wird.
Hallische Arbeffen im Propogandaeinsafz

Jn gewohnter Genauigkeit iſt in Halle
an die Verwirklichung dieſes Gedankens
gegangen worden. Straßenbahnhilfsdienſt,
Kohlenabladen und Schadenbekämpfung ſind
die Dinge, die im vergangenen Trimeſter
dem Studenten die Möglichkeit gaben, ſich
in vollſter Verantwortung im Sinne
unſerer Erziehung einzuſetzen. Und wenn
in anderen Jahren der Student dem Volke
gegenüber. im Leiſtungskampf der deutſchen
Studenten einen Rechenſchaftsbericht abgab
über ſein Wiſſen, und im Rahmen des
Reichsberufswettkampfes aller ſchaffenden
Deutſchen Zeugnis ablegte, daß auch der
deutſche Student im Wiſſenfchaftseinſatz
ſeinen Mann ſteht, ſo wurde dieſer ſeit
Jahren laufende Einſatz in geſteigerter Kon
zentrierung aller Kräfte zum ſtudentiſchen
Kriegspropagandgeinſatz; zum Kriegs
leiſtungskampf der deutſchen Studenten.
Mit ihm gibt der deutſche Student ſeinem
Volke eine Geiſteswaffe in die Hand,
durch die ſchlaglichtartig in aller Welt der
ſkrupelloſe Vernichtungswille der Weſt

mächte an Hand vieler Beiſpiele aufgedeckt
wird. Deutſche Studenten ſammeln wert
volles und unanfechtbares Material gegen
die weſtlichen Plutokratien und ihre
herrſchenden Oberſchichten, die ſeit Jahr
hunderten mit verwerflichen und gemeinen
Mitteln eine Weltherrſchaft ausüben. Unſere
Studenten geben dieſes Material jetzt den
deutſchen Volke und der Weltbffentkichken
kund. Die Kriegsſchriftenreihe
der Reichsſtudentenführung iſt hier veſon
ders aufſchlußreich. Und viele Arbeiten
die im Rahmen dieſes Kriegspropaganda
einſatzes entſtanden ſind, gingen auch von
Halle ihren Weg in die Oeffentlichkeit.
Im Landdiensteinsatz an erster Stelle

Und wenn wir hier in Halle für uns
das Plus buchen können, von jeher im Ein
ſatz des Landdienſtes von alken
Univerſitäten an erſter Stelle zu ſtehen
ja richtungweiſend im Reich gewirkt zu
haben, ſo werden wir gewiß ſein, daß
unſere jungen Studenten dieſe nun ſchon
zur Tradition gewordene Verpflichtung
fetzt mit verſtärkker Verantwortung fort
ſetzen und den Kameraden an der Front
durch ihren 100prozentigen Landdienſteinſatz
im Sommer beweiſen, daß an Deutſchlands

Peter Schnorr war als Komponiſt ſchon
bekannt. Seine beiden Streichquartetts und
ſeine D-Dur-Sinfonie wurden im Konzert-
ſaal und auch im Rundfunk geſpielt. Als er
das vierzigſte Lebensjahr erreicht hatte, ſtand
er vor der Urgufführung ſeiner Oper. Doch
wie hätte er bisher leben ſollen, wenn er
nicht vor Jahren in einer ſpäten verliebten
Stimmung eine Gelegenheitskompoſitivn,
ein Frühlingslied, geſchrieben hätte, eine ein
fache Walzerweiſe, die ſich nur ſo in die Ohren
und Herzen hineinſtahl. Ein Kabarettſänger
hatte das Lied populär geſungen, ein Verlag
übernahm es, ohne daß Peter Schnorr ſich
hätte zu bemühen brauchen. Und auf einmal
dudelten es alle Lautſprecher, in Tauſende
von Grammophonplatten wurde die Melodie
eingerillt.

Eigentlich hätte Peter Schnorr dem
Frühlingslied und jenem dummen kleinen
Mädel mit den großen braunen Augen dank-
bar ſein müſſen Eine ſeiner Klavier
ſchülerinnen war es geweſen, und weiter als
bis zu einem Kuſſe war es auch nicht gekom
men, die Eltern hatten von der Liebelei er
fahren ja, für „höhere Töchter“ iſt ein
armer Komponiſt nun einmal kein er
ſtrebenswerter Schwiegerſohn So war
alles ſchnell vorbei geweſen, die ſpäte Liebe
und die Stunden, ſcheinbar aus einer ent
ſchwundenen Jugend herübergeweht Nur
eins war geblieben das Frühlingslied.

Und das ſangen in jedem Jahre, wenn
die Bäume wieder anfingen, dicke Knoſpen
anzutreiben, und die Sonne zum erſten Male
wieder warm ſchmeichelte, die Geigen in den
Kaffeehäuſern, die Lautſprecher, Sänger und
Sängerinnen, Mädel und Jungen. Peter
Schnorr konnte keinen Augenblick auf der
Straße gehen oder im Kaffeehaus ſitzen, ohne
daß ihm ſein „Frühlingslied“ in den Ohren
klang. Er begann die eigene Melodje ſo
bitter zu haſſen, daß ſeine Bekannten ſich
wohl hüteten, in ſeiner Gegenwart von dem

Frühlingslied Eine Erzählung
von Hanns Lerch

Frühlingslied zu reden. Da wurde er ſau
grob, ſtand auf, ging und ließ ſich nie wieder
ſehen. Jn jedem Frühjahr dachte er daran,
zu verreiſen. Aber in welchem Dorf
gab es noch keinen Rundfunk, wo auf der
Welt waren die Grammophone ſchon ausge
ſtorben? So vergrub er ſich in ſeinem Ar
beitszimmer und war nicht eher wieder zu
ſehen, bis der Menſchheit der Frühling etwas
Gewohntes geworden war Da, eines
Tages, als der Frühling wieder ins Land
gekommen war und die Bäume und Sträu
cher ſich mit den erſten Blättern geſchmückt
hatten, ſchlug in Peter Schnorrs Wohnung
die Flurglocke an. Peter war nicht in beſter
Laune. Noch eben hatte er durch die Zimmer
decke hindurch ſein Frühlingslied gehört, das
ein Lautſprecher mit Elefantenſtimme
übertrug. Aerxgerlich überlegte Peter
Schnorr, daß er ſeine Haushälterin nach
Abendbrot ausgeſchickt habe und nun ſelbſt
zur Tür gehen müſſe „Wohnt hier Herr
Peter Schnorr?“ fragte ihn eine helle
Frauenſtimme.

„Bin ich ſelbſt“, knurrte der Komponiſt.
„Was wollen Sie von mir?“

„Jch möchte Sie ſprechen Meiſter.“
Peter Schnorr blinzelte den ſchlanken

blauen Mantel an, ſah ein paar große braune
Mädchenaugen und blieb mit den Blicken an
einer ſchief aufgeſetzten Kappe hängen

„Wenn es durchaus ſein muß, dann
treten Sie ein“, brummte er. Dann ſaß er
in ſeinem Arbeitszimmer dem Beſuch gegen
über. Vom Fenſter her ſpann die Mittags
ſonne Gardinenmuſter auf das Parkett.

„Sie wünſchen, mein Fräulein?“
Zwei große braune Augen ſahen

ſchüchtern an.
„Jch wollte Sie ſo gern kennenlernen,

Meiſter
Dann Schweigen und nervöſes Spiel mit

dem Reißverſchluß der Handtaſche. Peter
Schnorr verzog den Mund.

ihn

„Sie haben ſich wohl einen Komponiſten
anders vorgeſtellt

So mit ſchwarzer Lockenmähne und küh
er Adlernaſe
habe nun einmal eine Glatze und eine Kar
toffelnaſe.“

„Es geht bei den Männern nicht nach dem
Ausſehen“, ſagte das junge Mädel leiſe.

„Sie ſtudieren Muſik oder muſizieren?“
fragte Peter Schnorr und blickte länger in
das hübſche Geſicht, als er wollte.

z bin nur muſikaliſch“, klang die Ant
wort.

„Ach ſo, dann kennen Sie ſicher mein
Streichquartett in C-Moll Wie gefällt
Jhnen der Preſtoſatz

„Den kenne ich nicht
„Dann aber das andere Streichquartett in

A-Dur, das mit dem breitdahinflutenden
Adagio.“

„Auch das kenne ich nicht
„Dann meine Sinfonie in D-Dur

Er drehte ſich herum und ſaß auf einmal
am Flügel und ſchlug eine keck hüpfende
Melodie an. „Der Scherzoſatz iſt der be
kannteſte

„Auch die iſt mir unbekannt ſagtedas junge Mädchen faſt unhörbar. „Nennen
Sie mich nur vom Hörenſagen Meiſter?“
ſchnob Peter Schnorr. „Oder wollen Sie
mir vielleicht erzählen, Sie hätten meine
Oper gehört, die überhaupt noch nicht auf
geführt iſt.

„Eine Oper haben Sie geſchrieben,
Meiſter Die muß ſchön ſeinrein et wollen Sie das wiſſen, Fräu
ein

„Wen ſie ebenſo ſchön iſt, wie Jhr Früh
lingslied.“

Peter Schnorr fuhr vom Stuhle hoch.
Doch die braunen ſprechenden Augen dort
drüben ſchimmerten auf einmal in ſo flehent
lichem Glanze, daß er kein Wort heraus
brachte.

„Jch habe mir Jhr Frühlingslied als
Grammophonplatte gekauft“, ſchmeichelte die
junge Stimme weiter, „und es hat mir ſo

Aber hilft nichts, ich,

gut gefallen, daß ich Sie ſo lange bitten
wollte, bis„Na, bis 27

Augenaufſchlag, Augenntederſchlag, das
feine Spiel weißer, ſchlanker Hände

„„Bis der Meiſter mir das Lied vorge
ſpielt hätte

Und wieder glänzten zwei große braune
Augen Peter Schnorr ſo ſelig und erwar
tungsfroh entgegen.

„Ja, zum Deibel, fal“
„Bitte, bitte, bitte, lieber Meiſter!“
Und wieder blickte Peter Schnorr ſeinen

Beſuch an und verſank in dem hübſchen Ge
ſicht Ja, und auf einmal ſaß ihm gar
nicht mehr die Unbekannte gegenüber
Im erſten leiſen Dämmer wurden aus den
braunen Augen ſeines Beſuchs die Augen
jenes Mädchens, dem er damals das Früh
lingslied geſchrieben hatte in aller dummen
und ſpäten Verliebtheit Ohne ein Wort
zu ſagen, ſchritt Peter wieder zum Flügel
und begann in zartem Pianiſſimo ſein Früh
lingslied zu ſpieken. Und nicht nur das
Lied ſpielte er ſo, daß die Taſten mitſangen,
nein, er rankte um die Melodie in luſtigen
hellen Tönen das Schlagen der Finken, das
helle Rufen der Meiſen und das Zwitſchern
der dummen Zeiſige und ließ in den
Akkorden einen ganzen Strauß bunter Lenz
blumen blühen.

Mit einem hauchzarten Akkord ſchloß er,
beugte den Kopf über die Taſten und war
mitten in den Erinnerungen Da legten
ſich auf einmal zwei Arme um ſeinen Hals,
beugten leiſe den Kopf nach hinten, und ein
junges, feſtes Lippenpaar küßte Peter
Schnorr mitten auf den Mund.

Herzſchlägelang ließ er es geſchehen, dann
fuhr er hoch.

„Mädel, was fällt Jhnen ein
„Zum Dank, Meiſter
Eilige Schritte huſchten durch das Zim

mer, klangen im Flur.
Wenn jetzt Peter Schnorr ſein Früh

lingslied wieder hört, gleitet nur ein ver
ſonnènes Lächeln über ſein Geſicht.
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Hochſchulen Studenten arbeiten, die in dem
totalen Lebenskampf der Nation nicht ab
ſeits ſtehen. Gilt es doch heute, ein Dop
peltes zu leiſten. Wir fordern vom deut
ſchen Studenten ein Höchſtmaß von Leiſtung
im Studium und für den Beruf, und einen
verſtärkten politiſchen, ſoldatiſchen und
geiſtigen Einſatz im Schickſalskampf. Auch
die derzeitige Trimeſtereinteilung wird
den heutigen Studenten nicht abhalten, die
vom Reichsſtudentenführer geforderte Dop
pelleiſtung während des Krieges auch im
Landödienſteinſgtz zu einem großen Erfolg
werden zu laſſen, genau ſo wie es eine
Selbſtverſtändlichkeit für jeden Volks
genoſſen geworden iſt, dem Führer in
ſeinen Ringen um Deutſchlands Größe mit
ganzer Kraft zur Seite zu ſtehen.

Man wird dann dereinſt nach dem end
gültigen Siege auch vom deutſchen Studen
ten ſagen können, daß er ſich der verpflich
tenden Tradition des deutſchen Studenten
tums des Weltkrieges würdig gezeigt hat.
Mit Stolz gedenken wir der Kameraden
des nationglſozialiſtiſchen deutſchen Studen
tenbundes, die im Kampf für Deutſchland
im jetzigen Krieg das Höchſte einſetzten und
ihr Leben für Führer und Volk gaben. Wir
geloben, dieſen unſeren Kameraden, mit
gleicher Einſatzfreudigkeit und gleicher
Opferbereitſchaft der kommenden Zeit ent
gegenzugehen. Und wenn in dieſen Tagen
wieder die alma mater Hallensis den jungen
Studenten die Pforten öffnet, dann werden
dieſe Studenten in den Kameradſchaften,
den Erziehungsgemeinſchaften des National
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes
dieſe opferbereite Grundhaltung kennen
lernen. Briefe der Kameraden von der
Front künden von glühender Bereitſchaft
und der graue Rock in den Hörſälen, ge
tragen von den zum Examen beurlaubten
Studenten, beides wird den jüngeren
Kameraden immer mahnende Verpflichtung
zur Höchſtleiſtung und zum verſtärkten
Einſatzwillen ſein.
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Bei Schallplaltenkauf alte mitbringen
Keinen Kork wegwerfen.

Die Deviſe „Rohſtofferſparnis“ gilt nicht
nur für lebensnotwendige Dinge, ſondern
erſtreckt ſich auch auf Sachen, die zu den An
nehmlichkeiten des täglichen Lebens gehören

wie die Schallplatte, hergeſtellt aus dem
überſeeiſchen Rohſtoff Schellack. Daher muß
jeder, der eine neue Platte kaufen will, jetzt
eine alte abgeſpielte mitbringen. Aus dem
Altmaterial kann wiederum eine neue ge-
prägt werden. Dasſelbe gilt für Kork. Ab
16. Mai werden alkoholiſche und alkohol-
freie Getränke nur dann in Flaſchen abge
geben, wenn der Käufer alten Kork mit
vringt. Werft daher nichts achtlos fort!

Neue Röhren nur gegen alle
Rundfunkteilnehmer, die für ihre Emp

fangsgeräte Erſatzröhren benbtigen, ſollen
künftig beim Kauf neuer Röhren die un
brauchbar gewordenen abgeben. Die alten
Röhren ſind für ihren Beſitzer völlig wert
los, für die Weiterverarbeitung ſtellen ſie
jedoch einen brauchbaren Rohſtoff dar. In
vielen Haushaltungen liegen noch über
flüſſige verbrauchte Rundfunkröhren zweck
los umher, auch dieſe müſſen der Wieder
verarbeitung zugeführt werden. Annahme
ſtelle iſt jedes Rundfunkgeſchäft.

Ledergamaſchen bezugſcheinpflichtig
Nach einer Anordnung des Reichsbeauf-

tragten für die Lederwirtſchaft ſind Ga
maſchen aus Leder und aus Lederfaſerwerk
ſtoff jetzt bezugſcheinpflichtig. Be
zugſcheine dürfen nur Verbrauchern erteilt
werden, die kein Paar gebrauchs oder aus
beſſerungsfähige Gamaſchen vder Schaft
ſtiefel beſitzen und für die Ausübung ihres
Berufes oder Gewerbes zur Vermeidung
geſundheitlicher Schäden eine hochſchäftige
Fußbekleidung benötigen.

Verdunkelung: Von Montag 19.58
Dienstag 6.01 Uhr. Mondaufgang Diens
e Uhr, Monduntergang Mittwoch

2.55 r.
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WerkannGemeindebeamkerwerden?
neue Ausbildungsordnung für den gehobenen und mittleren Dienſt

Der Reichsinnenminiſter hat eine Aus
bildungs- und Prüfungsordnung für die
Anwärter des gehobenen und mittleren
Dienſtes in der Gemeindeverwal
tung erlaſſen und damit auch die Ausbil
dung im Gemeindedienſt einheitlich für das
Großdeutſche Reich geregelt. Unter Wah
rung der Perſonalhoheit der Gemeinden
bringt die Ausbildungsorönung eine An
paſſung an die Regelung für den Staats
dienſt.

Als Zivilanwärter für den ge
hobenen Gemeindedienſt können Bewer-
ber zugelaſſen werden, die der NSDAP.
oder einer ihrer Gliederungen angehören,
die geſetzlichen Vorausſetzungen für die Er
nennung zum Beamten erfüllen, das Ab
ſchlußzeugnis einer anerkannten Mittel
ſchule ver des Aufbauzuges an einer
Volksſchule beſitzen und die deutſche Kurz
ſchrift beherſchen. Die Bewerber ſollen bei
ihrer Vormerkung nicht älter als 18 Jahre
ſein. Militäranwärter, Anwärter des Reichs
arbeitsdienſtes und Verſorgungsanwärter
müſſen neben der Beherrſchung der Kurz
ſchrift das Zeugnis einer Wehrmachtfach
ſchule für Verwaltung oder einer gleich
wertigen Prüfung nachweiſen. Weiter ſind
als Anwärter Gemeindebeamte des mittle-
ren Dienſtes zugelaſſen.

Zivilanwärter werden im April und
Oktober, Militäranwärter uſw. im Oktober
einberufen. Als Ausbildungsleiter ſoll in
der Regel ein höherer Kommunalbeamter
beſtellt werden. Die Ausbildungsrichtlinien
beſagen u. a., den Anwärtern müſſe einge
prägt werden, daß ſie bei Erfüllung ihrer
Amtspflichten dem Volksgenoſſen, mit dem
ſie zu tun haben, helfen ſollen und ihm,
bei aller Beſtimmtheit des Auftretens, ver
ſtändnisvoll und freundlich zu behandeln
haben. Als Lehrzeit ſind zwei Jahre
vorgeſehen. In dieſer Zeit werden im erſten
Dienſtjahr monatlich 50 RM., im zweiten
60 RM. als Nettobeträge gezahlt. Nach er
folgreicher Lehrzeit erfolgt die Berufung in
das Beamtenverhältnis als Jnſpektor-
anwärter. Daran ſchließt ſich eine Vor
bereitungszeit von in der Regel drei
Jahren, die ſich aus der praktiſchen Ausbil
dung und dem Beſuch der Deutſchen Ge
meindeverwaltungs- und Sparkaſſenſchule
zuſammenſetzt.

Die gleichzeitig ergangene Ordnung für

den mittleren Dienſt in der Ge
meindeverwaltung beſtimmt, daß als Zivil
anwärter in erſter Linie bewährte Gemeindeangeſtellte in Frage kommen, die die
deutſche Volksſchule mit gutem Erfolg be
ſucht haben. Bewerber, die ihrer aktiven
Dienſtpflicht genügt haben und Kinder aus
kinderreichen Familien erhalten den Vor
rang. Die Vorbereitungszeit für den mitt
leren Dienſt beträgt ein Jahr. Nach der
Prüfung wird der Anwärter Aſſiſtent.
Zivilanwärter müſſen vor der planmäßigen
Anſtellung eine außerplanmäßige Dienſtzeit
von mindeſtens drei Jahren ableiſten.

Propagandaleikerkagungen
in Raumburg und Luerſurk

Am Sonntag hatte Gaupropagandaleiker
Pg. Weiſe, wie das Gaupreſſeamt mitteilt,
in Naumburg und Querfurt die Propa
gandaleiter zu Arbeitstagungen zuſammen
gerufen. Während in den Vormittags-
ſtunden die Propagandaleiter der Partei
aus den Kreiſen Naumburg, Weißen-
fels und Zeitz in Naumburg zuſammen
gekommen waren, fanden ſich am Nach
mittag die Propagandiſten der Kreiſe
Querfurt und Eckartsberga inQuerfurt ein. Es waren die beiden letzten
einer Reihe von Arbeitstagungen, die der
neue Gaupropagandaleiter Pg. Weiſe zur
einheitlichen Ausrichtung der Propagan-
diſten im Gau in den letzten Wochen durch
führte und mit denen er ſowohl die Gau
und Kreisredner als auch ſämtliche Kreis
propagandaleiter des Gaues Halle-Merſe-
burg erfaßte.

Jn den beiden Arbeitstagungen des
Sonntags wie auch in den vorangegangenen
ſprach zunächſt Gauhauptſtellenleiter Pg.
Medel übert techniſche und organiſatoriſche
Fragen der Propaganda, über den Redner
einſatz ſowie über die Rundfunkarbeit. Jn
packenden, zu Herzen gehenden Worten um
riß Gaupropagandaleiter Pg. Weiſe die
Aufgabengebiete der Propaganda. Er gab
auch richtungweiſende Aufklärungen, indem
er die Bedeutung und das Weſen der Propa
ganda klar umriß. Beſonders die Aus
führungen des Gaupropagandaleiters über
die allgemeine politiſche Lage unter Berück
ſichtigung der Entwicklung der jüngſten Er
eigniſſe wurden von den Propagandiſten
mit großem Beifall aufgenommen.

„Komeo und Julia“ als Oper
Uraufführung in der Dresdner Staatsoper
Die Staatsoper Dresden brachte mit der glanz

vollen Uraufführung der Oper „Romeo und Julia
von Heinrich Sutermeiſter ein Werk heraus,
das zweifellos von vielen Opernhäuſern über
nommen wird und eine Bereicherung des neuzeit
lichen Opernſpielplanes bedeutet. Heinrich Suter
meiſter, mit 30 Jahren zur jungen Komponiſten
generation zählend, iſt gebürtiger Schweizer. Seine
Lehrer waren u. a. Courooſier, Hugo Röhr und
Hans Pfitzner. Er lebt zur Zeit als Solorepe
tor in Bern. Die bisher von ihm bekannten Kom
poſitionen erſcheinen im Hinblick auf ſeine bisher
erſte Oper „Die ſchwarze Spinne“, die 1936
uraufgeführt wurde, war eine Funkoper von
Bedeutung. Das „Divertiſſement für Streich
orcheſter“ (1936), das Ballett „Das Dorf unter dem
Gletſcher“, der Zyklus „Sieben Liebesbriefe“ und
eine a-capella-Kantate „Andreas Gryphius“ ſind
hier zu nennen.

Heinrich Sutermeiſter hat das Buch zu ſeiner
neuen Oper unter Zugrundelegung der Schlegelſchen
Uebertragung ſelbſt geſchrieben.
für die Erforderniſſe der Oper wurde die Handlung
geſtrafft und gelegentlich zur Verbreiterung des
Textes Verſe deutſcher Barockdichter vor allem
ſolcher von Flemming einbezogen. So ſchuf
Sutermeiſter ein hochſtehendes Libretto, das er mit
einer Muſik erfüllte, die das Weſen der Shake
ſpeareſchen Dichtung, die zarten Strömungen wie
die ekſtatiſchen Ausbrüche, in einem eigenen, durch
aus „modernen“, aber klangvoll melodiöſen, Muſik
ſtil wiederſpiegelt. Die Melodie iſt für Heinrich
Sutermeiſter wie wir ſeinen einführenden Wor-
ten entnehmen können Subſtanz der Oper. Und
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der Komponiſt hat die Melodien gefunden, die der
Zartheit der ſchönſten aller LiebesLegenden“ ent
ſprechen. Ex läßt die Solovioline in weiten,
ſchönen muſikaliſchen Bögen die liebesſelige Stim
mung der großen Liebesſzene vorbereiten, er hat
einen Orcheſterapparat vorgeſehen, der die turbu
lenten Auftritte durch beſondere Behandlung des
Schlagzeuges zu unterſtreichen vermag, und er hat
auch das Klavier einige Male geradezu genial
charakteriſtiſch eingeſetzt. Die Enſembles, die Chöre
(die außerordentlich ſchwierig zu ſingen, aber von
ſtärkſter Wirkung ſind) und nicht zuletzt die großen
Solopartien vor allem der Julig und des Romeo
verraten den Kenner der menſchlichen Stimme.
Bemerkenswert will noch erſcheinen, wie illuſtrierend
im beſten Sinne dieſe Muſik iſt die „Funkoper“
mag hierzu mit beigetragen haben man kann
ſonen die Geſchehniſſe aus der Muſik heraus
ehen.

Die Aufführung des Werkes durch die Dresdner
Staatsoper war bis in Letzte hervorragend. Karl
Böhm hatte die muſikaliſche Leitung, die die
Schönheiten der Partitur voll herausſtellte, wozu
ihm das herrlich ſpielende Orcheſter und ein aus
gezeichnetes Soliſtenenſemble verhalf. An der Spitze
die Julia Maria Cebotaris, deren hoher Ge
ſangskultur hier würdige Aufgaben geſtellt wur
den, eine auch in der Darſtellung überragende
Leiſtung. Der Romeo Rudolf Dittrichs hatte
hohes künſtleriſches Format. Nicht zu vergeſſen die
Chöre, die Tanzgruppe ſowie das Bühnenbild und
die Trachten. Max Hofmüller führte Regie, ihm
gelang es, alle Kräfte zu einer einheitlich ausge
richteten. vollendeten Aufführung zu vereinen. Ein
großer Exfolg! Der Komponiſt ſowie die Darſteller
konnten lange für ſtarken Beifall danken.

Kurt Simon.

Mitteldeutſchland
Bleiſammeln auf Schießſtänden

iſt verbolen

Dresden. Das Stellvertretende Gene
ralkommando IV. AK. betont im Zuſam-
menhang mit der Metallſammlung, daß die
Bleigewinnung auf den Schießſtänden der
Wehrmacht durch Privatperſonen verboten
iſt. Die aus wehrwirtſchaftlichen Gründen
bedingte Notwendigkeit, das auf den Schieß
ſtänden verſchoſſene Blei wieder nutzbar zu
machen, iſt gewährleiſtet. Mit der Blei
gewinnung auf den militäriſchen Schieß-
ſtänden ſind ſchon in Friedenszeiten be
ſtimmte Firmen begauftragt. Eine Durch
arbeitung der Stände darf daher nur von
dieſen Firmen vorgenommen werden.

Luftſchußz iſt Dienſt am Valkerland

Coswig. Vor dem Einzelrichter des
Amtsgerichts Coswig wurde gegen eine
Ehefrau verhandelt. Dieſe iſt vom ört
lichen Luftſchutzleiter auf Grund des Luft
ſchutzgeſetzes zur Dienſtleiſtung im Luft
ſchutzſanitätsdienſt herangezogen worden.
Trotz klaren Befehls und beſonderen Hin
weiſes auf das Unzuläſſige ihres Handelns
iſt die Frau einer vom örtlichen Luftſchutz
leiter angeordneten Einſatzübung des ge
ſamten Sicherheits- und Hilfsdienſtes
ferngeblieben, um in Deſſau das
Theater zu beſuchen. Sie erhielt des
halb eine Polizeiſtrafe von 15 Mark, erſatz

Luftöchutzspritren GummiBieder

weiſe drei Tage Haft. Der Einzelrichter
wies den Einſpruch der Frau zurück und
beließ es bei der verhängten Strafe, zu der
noch die Koſten des Verfahrens treten.

Falſcher Arbeilsbücherprüfer

Bitterfeld. In Bitterfeld treibt ſeit
einiger Zeit ein Schwindler ſein Unweſen.
Es handelt ſich um einen Mann, der bei
Arbeitgebern angeblich im Auftrage des Ar
beitsamtes anruft und ſich dann bei dem
Arbeitgeber die Arbeitsbücher der Gefolg-
ſchaft aushändigen läßt. Der Schwindler
wird als ein im Alter von 25 bis 30
Jahren ſtehender Mann beſchrieben, der
etwa 1,70 Meter groß iſt, einen hellen
Regenmantel in Raglanſchnitt, braunen
Sporthut und braunen Schal trägt. Die
Polizei hat ſich an die Bevölkerung ge-
wandt, um ihr bei der Habhaftmachung die
ſes eigenartigen Schwindlers zu helfen.

Sondergericht Halle kagt in Kordhauſen
Nordhauſen. Am 23. und 24. Mai wer

den in Nordhauſen vor dem hier tagenden
Sondergericht Halle ſechs Strafſachen ver
handelt. Zwei betreffen Verbrechen gegen
die Verordnung gegen Volksſchädlinge, vier
Vergehen gegen das Heimtückegeſetz.

Elbingerode. Gegen „Eckenſteher“
wird eingeſchritten) Gegen die
„Eckenſteher“, die mangels anderweitiger
Beſchäftigung die Paſſanten beläſtigen, hat
die Elbingeröder Polizei ein ſehr nützliches
Mittel angewandt. Als zwei junge Bur-
ſchen beim „Eckenſtehen“ geſtellt wurden, er
hielten ſie von der Polizei eine nutz
bringende Beſchäftigung. Jeder von ihnen
e auf einem Gehöft eine Stunde Holz
palten.

Torgau. (Logiergelöſſchwind
lerin.) Das Amtsgericht Torgau verhan-
delte in Abweſenheit der Angeklagten gegen
ein erſt 20 Jahre altes Mädchen, das in
Halle in Unterſuchungshaft ſitzt. Dieſes
hatte nach ſeiner Entlaſſung in Pleſſa (Kr.
Liebenwerda) im März drei Gaſtwirte in
Falkenberg. (Elſter) um die Uebernach-
tungsgelder betrogen. Dafür erhielt es jetzt
zwei Monate Gefängnis unter Anrech-
nung von drei Wochen Unterſuchungshaſt.

nbedingter Qualitätstreue
verdankt JUNO ihren großen Erfolg.

Diese Qualifätsbeständig keit
ist es, die auch jene fesfe freundschaft

zu den sachvenständigen Rauchern
henstfellte, welche vuNO

als der Cigarette ihrer Wahl ihr be-
vechtigtes Verfrauen schenken.

uno- ein Begriff fü e t
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Vormitkags zum Zahnarzt gehen!
Untersuchungsergebnisse öber Schmerzempfincllichkeit der Menschen

Obſchon die heutige ärztliche Wiſſenſchaft
in der Lage iſt, alle Schmerzen, die ſich in
Verbindung mit Erkrankungen ergeben,
weitmöglichſt zu lindern, ſo kann man doch
noch nicht den Schmerz vollkommen ver
meiden. Beiſpielsweiſe kann der Zahnarzt
auch bei höchſtem Können und Anwendung
aller ſchmerzlindernden Mittel die Un
annehmlichkeiten des Zahnſchmerzes und
die Begleiterſcheinungen beim Zahnziehen
nicht ganz verſchwinden laſſen. Aber der
Menſch kann ſelbſt zur Linderung ſeiner
Schmerzen beitragen, indem er für ärztliche
Eingriffe Tagesſtunden wählt, während
derer er weniger empfindlich gegen
Schmerzen iſt, wie die Forſchungen eines
Hamburger Arztes ergeben haben.

Vormittags weniger empfindlich
Während der Nachtſtunden kommt der

geſamte Organismus des menſchlichen
Körpers zu einer gewiſſen Ruhe, insbe-
ſondere erholen ſich die Nerven und damit
ergibt ſich eine Steigerung der ſeeliſchen
und körperlichen Elaſtizität ſowie eine er
höhte Widerſtandskraft des geſamten
Nervenſyſtems. Aus dieſem Grunde iſt der
Menſch am Morgen und Vormittag ziemlich
widerſtandsfähig gegen den Schmerz. Nicht
nur inſofern, als er die durch einen Krank
heitszuſtand ausgelöſten Schmerzen weniger
ſtark empfindet und nicht ſo „unangenehm“
ſpürt, ſondern die menſchliche Konſtitution
iſt morgens und vormittags auch in der
Lage, irgendwelche ärztliche Eingriffe, den
ken wir nur an etwas Naheliegendes, an die
Not wendigkeit des Zahnziehens, leichter zu
ertragen als zu jeder anderen Tageszeit,
ohne damit ſagen zu wollen, daß man vor
mittags überhaupt keine Schmerzen ſpüre.
Es iſt eben die Ausgeruhtheit, die Friſche
des Menſchen, die ihn beſondere Anforde-
rungen eher ertragen läßt als im Falle der
Ermüdung, der Gereiztheit, wie ſie ſich nach
des Tages Arbeit zwangsläufig ergeben.

Schmerzempfindllichkeit abends
Mit fortſchreitender Tageszeit läßt die

Widerſtandskraft des Menſchen
mehr und mehr nach, bis ſie gegen
6 Uhr abends recht gering geworden
iſt. Das äußert ſich darin, daß um dieſe
Tageszeit ein kleiner Schmerzreiz ſchon ſehr
ſtark empfunden wird. Es iſt auch durchaus
möglich, daß das bekannte Steigen des

Fiebers bei akut Kranken bis zu dieſer
Tagesſtunde in einem gewiſſen Zuſammen
hang mit dieſer Steigerung der Schmerz-
empfindlichkeit ſteht, die in dem Falle
weniger durch die perſönlichen Anſtrengun
gen des Menſchen bei einem Kranken
fallen ja die zur Ermüdung führenden
Arbeitsvorgänge weg ſondern mit einem
in der geſamten Natur zu beobachtenden
Ermüdungsvorgang parallel gehen.

Nach ſechs Uhr abenös pflegt die
Schmerzempfinölichkeit wieder zurückzu
gehen, in der Nacht ſelbſt iſt ſie ziemlich ge
ring, jedenfalls kleiner als am Tage. Dieſe
Bemerkung ſcheint zunächſt in einem Wider
ſpruch zu den Klagen vieler Kranken zu
ſtehen, die angeben, nachts am meiſten von
Schmerzen gepeinigt zu werden. Solche ſub
jektiven Angaben ſind jedoch nicht als ge
nauer Maßſtab zu werten, da für die Stel
lung, die der Menſch nachts ſeinen Schmer
zen gegenüber einnimmt, ſehr viele ſeeliſche
Einflüſſe mitbeſtimmend wirken.

Wie Kam man duf diese Entf-
clechungen?
Den Ausgangspunkt dieſer intereſſanten

Feſtſtellungen, die jeder am eigenen Körper
beobachten kann und ſicher auch ſchon beob
achtet hat, ohne ſich über die eigentlichen
Zuſammenhänge klar zu werden, bildeten
Unterſuchungen eines Hamburger prak-
tiſchen Arztes zuſammen mit einem Zahn
arzt. An 20 Menſchen wurde die Schmerz
empfindlichkeit folgendermaßen geprüft:
man reizte einen Zahn durch elektriſchen
Strom und benutzte die Stromſtärke, die je
weils zur Auslöſung einer Schmerz-
empfindlichkeit notwendig war, als Maß der
Schmerzempfindlichkeit.

Man gehe zu ſeinem Zahnarzt
wenn es ſich um ſchmerzhafte Unter

ſuchungen und Behandlungen handelt
möglichſt in den Vormittags ſtun-
den und man verſchiebe alle Eingriffe, die
vorausſichtlich irgendwie ſchmerzhaft ſind,
nicht auf den Nachmittag. Zu der natür
lichen Zunahme der Schmerzempfindlichkeit
kommt, wie wir oben ſchon ſagten, die Ge
reiztheit, die des Tages Laſt und Aerger
mit ſich bringen, ſo daß wir am Nachmittag
ſchon in viel ſchlechterer Verfaſſung beim
Arzt anlangen als in den Morgenſtunden,
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19. Fortſetzung
Während die allgemeine Aufregung noch

andauerte, während die Kleinen mit Sophie,
wie die Küken um die Henne geſchart, die
Lage beſprachen, während Hohenhauſen
dumpf vor ſich hinbrütete und ſich noch
immer in düſteren Rachegedanken erging,
verſtand es Borck, die kleine Gruppe ſeiner
Mitverſchwörer um ſich zu ſammeln, um mit
ihnen insgeheim die Möglichkeiten zur Ret
tung zu beſprechen. Einmütig waren ſie der
Auffaſſung, daß die geplante Flucht, wenn
ſie überhaupt gelingen könnte, dann in
dieſem Augenblick durchgeführt werden
müſſe, denn mit dem Hauptmann von Zül-
kow würde ſicher auch eine verſchärfte Be
wachung und ein ſtrengerer Dienſt für ſie
gekommen ſein. Und bevor dieſer neue
Tyrann, der Goroſcheff in den Augen der
Jungen entthront hatte, überhaupt Verdacht
ſchöpfen konnte, mußte die Flucht ſchon
durchgeführt ſein.

Aber nicht nur Borcks Verſchwörerkreis,
ſondern auch andere Gruppen kamen unter
dem Druck der Ereigniſſe zu dem Plan, zu
entfliehen, und ſie entſchloſſen ſich, Borck
dieſen Gedanken vorzutragen.

Jn dieſem Augenblick begann endlich
Borcks große Stunde. Während alle ſich um
ihn verſammelten und neugierig und erwar
tungsvoll ſeiner Antwort entgegenſahen,
ſtand er mit dem Vollgefühl eines Mannes
auf, der ſeine Sache gut vorbereitet hat.

Und während die Kadetten ihren Ohren
nicht zu trauen wagten, berichtete ihnen
Borck von dem Verſchwörerkreis, der
die Flucht längſt vorbereitet hatte. Mit
triumphaler Gebärde forderte er Sophie
auf, eines der angeſammelten Kleidungs
ſtücke als Beweis aus dem Verſteck
zu holen, und ſie wußten ſich vor
Jubel nicht zu faſſen, als Sophie mit einem
kleinen Rock, einer kleinen Bluſe und einem
Kopftuch wieder zum Vorſchein kam und ſie
nun von der Hand gab. Jeder mußte
natürlich das Kopftuch probieren, andere
taten es nicht, ohne auch Rock und Bluſe
übergezogen zu haben. Auf einmal waren
ſie wieder kleine Kinder, die Verkleiden
ſpielten und hatten ganz vergeſſen, welche
großen Entſchlüſſe es zu faſſen galt.

Aber Borck war ihr Gewiſſen. Mit
ruhiger Würde, wie es ſich für einen Vor
geſetzten geziemt, wies er ſie auf die Pflicht
hin, die Vorbereitungen möglichſt lautlos
und unbemerkt zu treffen, denn die Flucht
mußte noch am gleichen Abend durchgeführt
werden.

Sophie verteilte vorſichtig die zurecht-
gelegten Kleider an die Jungen, und Borck
inſpizierte ſorgfältig jedes einzelne Lager,
um feſtzuſtellen, vb die Kleider auch gut
unter dem Stroh verſteckt waren.

Nachdruck verboten.

Der ganze Nachmittag ging damit hin,
die Gruppen feſtzulegen und aus der Er
innerung des Hermarſches an verſchiedenen
markanten Punkten den Gruppenführern die
Richtung des Fluchtweges und den gemein
ſamen Zielpunkt zu erklären

Während all dieſer Vorbereitungen
wurde Sophie durch einen aufgeregten
Koſaken plötzlich ins Schloß gerufen, und es
legte ſich lähmendes Entſetzen über die
Angſthaſen der Kompanie. Auch Borck war
ſeiner Sache nicht mehr ganz ſicher. Sie
trauten dieſem Züllkow alles zu. Vielleicht
fragte er Sophie jetzt aus vder folterte ſie
oder peitſchte ſie, und ſie müßte den ganzen
Plan verraten.
Aber Gott ſei Dank wurde dieſe Befürchtung bald zunichte, ja, ſie ſchlug ſogar

in das völlige Gegenteil, in übermütigſte
Freude um, denn nach zwei Stunden etwa
kam Sophie zurück und berichtete, daß der
Oberſt an dieſem Abend im Schloß ein
Feſt geben würde, und daß ſie in der Küche
bei den Vorbereitungen geholfen habe und
auch noch etwas helfen müſſe. Dabei
ſchwenkte ſie in der Hand einen Leinwand
ſack, der bis an den Rand mit Brot und
kaltem Fleiſch gefüllt war und auf der
Flucht wohl gute Dienſte tun würde. Sie
erzählte lachend, daß in der allgemeinen
Feſtesvorfreude niemand auf ſie aufpaſſe,
daß auch Zülkow mit dem Oberſten aus
geritten ſei, und daß ſie mindeſtens noch
einmal ſoviel an Eßwaren für die Kom
panie retten würde.

Dieſe Nachricht nahmen die Kadetten als
Beweis, daß das Schickſal auf ihrer Seite
war, und um ſo eifriger und genauer nah
men ſie es nun mit ihren Vorbereitungen.
Sobald das Feſt oben ſeinen Anfang ge
nommen, ſobald der Wachtmeiſter die
Runde gemacht und nach dem Zapfenſtreich
die Tür verſchloſſen hätte, wollken ſie rück
wärts durch einige Bretter in der Scheunen
wand. die ſchon im Laufe des Nachmittags
behutſam gelockert worden waren, ihr un
freiwilliges Quartier verlaſſen und ſich auf
franzöſiſch empfehlen, während Herr Goro
ſcheff mit einer Françaiſe den Ball begann.
Sie waren fröhlich und guter Dinge, es
gab keine Zweifel mehr, ihre Flucht mußte
gelingen. u

Das Schloß war nicht wiederzuerkennen,
als es Abend wurde. Die Fenſter, die bis
her tot und dunkel in die Tage und Nächte
geſehen hatten, ſtrahlten im hellen Feſt
glanz in die Nacht hinaus. Auf dem Schloß
hof leuchtete ein Kranz von Fackeln, die
von bewegungslos ſtehenden Koſaken ge
halten wurden und die ankommenden Gäſte
durch eine Gaſſe von Licht zum Schloß
portal geleiteten, wo Hauptmann Jupoff
und Hauptmann von Zülkow die Ankom

Aufn.: PK. ugſtScherl

Nach der Besetzung von Skandinavien
und nach Klärung der Verhältnisse wurden die Offiziere und Mannschaften wieder zu ihren
Familien entlassen. Unser Bild zeigt einen dänischen Offizier mit seinem Kind in der

Unterhaltung mit einem deutschen Ofzier

21jähriges Mädchen
zum KRaubwmordverſuch verführk
v. f. Dortmund, 14. April. (Eig. Meld.)

Ein Raubmordverſuch an einer Frau in
Dortmund wurde jetzt geſühnt. Ein bereits
mehrfach vorbeſtrafter Gewohnheitsverbre-
cher aus Düſſeldorf hatte ein 21ljähriges
Mädchen zu einem Raubmordverſuch ange
ſtiftet, weil er glaubte, ſo bei einer Auf
klärung des Verbrechens an der Siche
rungsverwahrung vorbeizukommen.

Jn einem Hotelzimmer hielten
die beiden vor der Tat erſt eine „Gene-
ralprobe für den Mordverſuchab. Das Verbrecherpärchen wurden wenige
Tage ſpäter verhaftet. Das Mädchen wurde
in anbetracht ſeiner Jugend zu ſechs Jahren
Zuchthaus verurteilt, während ihr Lieb
haber als gefährlicher Gewohnheitsver-
brecher wegen geiſtiger Mittäterſchaft an

menden begrüßten und ſie einzeln zu dem
Oberſt hinführten, der in einer herrlichen
Pelzuniform in der Mitte des Feſtſaales
ſtand und ſeine Gäſte wie ein König
empfing.

Diener in weiten Koſakenhoſen und
ſeidenen Kitteln reichten ſilberne Tabletts
umher, auf denen Gläſer mit Begrüßungs
wodka ſtanden, ſoviel das Herz begehrte.
Dann folgten Rieſenſchüſſeln mit ruſſiſchen
Vorſpeiſen, die man vor dem großen Eſſen
an kleinen Tiſchen einnehmen konnte, um
ſich ſo mit Geſpräch und Gelächter und
appetitmachenden Biſſen die Zeit bis zum
Eſſen zu verkürzen.

Dazwiſchen drangen von der Küche
herauf die wunderbaren Gerüche der an
den Spießen bratenden Hammel und
Rinder. Wahrhaftig, der Krieg war ver
geſſen der Winter war gekommen, deſſen
Dunkelheit es mit Uebermut und guter
Laune, mit all den feſtlichen Genüſſen, die
ein guter Hauswirt ſeinen Gäſten zu
bieten vermag, zu verſcheuchen galt.

Wer unbefangen in dieſen Saal gekom-
men wäre, hätte geglaubt, im tiefſten Frie
den zu prächtigen, fröhlichen Menſchen ge
kommen zu ſein, und es wäre ihm der
blutige Hohn dieſes Feſtes gar nicht auf
gegangen: daß nämlich eine fremde Armee
in den Häuſern der Geflohenen ſich das
fröhlichſte Leben bereitet hatte.

Ein Händeklatſchen Goroſcheffs war das
Zeichen, den Speiſeſgal zu öffnen, und nun
geleitete er ſeine Gäſte, ſelbſt eine dicke
fröhliche Dame, die immerfort auf ihn ein
ſchnatterte, an der Hand führend, in langer
Polonäſe zum Feſtmahl. Und die Gäſte
mußten verwundert ſehen, daß Goroſcheff
Feſte zu feiern verſtand. Seine Koſaken
waren plötzlich wunderbare und guterzogene
Diener. Sie gehorchten ihm aufs Wort, wie
ſie es nicht einmal im Gefecht taten. Goro
ſcheff lobte ſie ein über das andere Mal und
hatte ſeine kindliche Freude daran, wenn
mit jedem neuen Gericht, das aufgetragen
wurde, die Muſik einſetzte und nun die nicht
minder erfreuliche Polonäſe der gewaltigen
Schüſſeln mit Hammel und Ochſenfleiſch,
der gewaltigen Krüge mit Bier und Wein
an ihm vorüberzog.

Er trank jedem ſeiner Gäſte der Reihe
nach höflich zu und wiederholte dieſen
Rundtrunk ſo lange, bis er nur noch ein
lallendes Kind war, das in Gutmütigkeit
und Zärtlichkeit ſchwelgte. Selbſt Zülkow,
der ihm gegenüber ſaß, und deſſen Anweſen
heit ihm, wenn er nüchtern war, noch immer
nicht angenehmer geworden war, war auf
einmal ſein liebſter und beſter Freund, ſein
Bruderherz, ſein Liebling, ſein Preußen-
adler. Mit hundert Namen redete er ihn
immer liebevoller an und wurde nicht
müde, immer aufs neue erzählen zu laſſen,
wie das erſte Zuſammentreffen Zülkows
mit ſeinen Landösleuten ausgegangen war.
Jupoff hatte ihm davon berichtet, und nun
mußte Zülkow den Gäſten die Einzelheiten
wiederholen.

„Bruderherz“, lallte Goroſcheff, „ſind ſie
nicht ſüß, deine Kinder, deine Zucker
püppchen

„Ja“, ſagte Zülkow widerſtrebend, denn

einem verſuchten KRaubmord zum Tode ver

urteilt wurde.

Verbrecher hingerichtet

Berlin, 14. April. Am 13. April 1940
iſt der am 11. Mai 1919 geborene Bruno
Schmückert hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Stettin als Gewalt-
verbrecher wegen Notzucht zum Tode und
dauernden Ehrverluſt verurteilt hat.

Seit ſeiner früheſten Jugend erwies er
ſich als gewalttätig, unehrlich und arbeits
ſcheu. Mehrfach mußte er wegen Dieb-
ſtahls verurteilt werden. Er war der
Schrecken ſeiner Umgebung. Jm Oktober
1939 fiel er im Anſchluß an ein Tanz-
vergnügen über ein 19jähriges Mädchen
her, dem er ſich als Begleiter aufgedrängt
hatte. Er zerrte das Mädchen in den Wald,
vergewaltigte es und brachte ihm mit einem
Meſſer lebens gefährliche Verletzungen bei.

er konnte dieſen betrunkenen Ruſſen nicht
mehr anſehen, „Dreckpuppen ſind es, Herr
Oberſt.“

„Dreckpuxpen, wahrhaftig“, lachte Gorv
ſcheff, „Dreckpuppen aus Preußen. Ach, ich
möchte ſie ſo zu ihrem König ſchicken. Was
der wohl ſagen würde. Jedem einen Zettel
um den Hals und draufſchreiben: Geſchenk
für Friedrich von Gorvſcheff.“

Hauptmann Jupoff, der Zülkow die ganze
Zeit lauernd angeſehen hatte, ſagte in Goro
ſcheffs Gelächter hinein: „Friedrich iſt ohne
Witz, Herr Oberſt, Putzen wir die Kerlchen
lieber heraus und ſchenken ſie der Zarin.
Hauptmann von Zülkow hat ja heute ſchon
begonnen, ſie zu Ruſſen zu machen.

Zülkow ſah auf. Er fühlte eine lauernde
Drohung hinter Jupoffs Worten und ver
ſuchte deshalb, ſeiner Stimme einen leich
teren Ton zu geben, als er ſagte: „Erſt will
ich einmal verſuchen, in die Bande wieder
Ordnung zu bringen, ehe ich ſie heraus
putze. Erſt müſſen ſie einmal wieder be
greifen, daß ſie Soldaten ſind.“

„Sie meinen preußiſche Soldaten, nicht
wahr, Herr Kamerad“, ſagte Jupoff, und
wieder fühlte ſich Zülkow von einem lauern
den Blick getroffen. Aber er reagierte nicht
darauf. „Diſziplin iſt Diſziplin“, antwortete
er leichthin, „und ich hoffe, Gehorſam iſt
in Rußland nichts Geringeres als in
Preußen.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

2

Waagerecht 1. Flechtwerk, 5. Fluß zur Elb
mündung, 9. Gewäſſerrand, 10. Wort für unverfälſcht,
11. ſibiriſcher Fluß, 12. Frauengeſtalt der griechiſchen
Sage, 13. indiſcher Strom, 15. Senkblei, 16. Gardine,
18. Juragebirge, 19. Handbewegung, 23. Ungeziefer
25. Zarenname, 26. Güterwagen, 27. kleiner Fiſch.
28. ſchmale Stelle, 29. Ackergerät.

Senkrecht: 1. Chineſiſcher Tagelöhner, 2. Wärme
ſpender, 3. ſiehe Anmerkung, 7. Maännername, 8. Vor
anſchlag, 14. Kielwaſſer, 17. Fernfahrt, 18. oſtpreußiſcher
Fluß, 19. franzöſiſche Feſtung, 21. Rinderfett, 22. deutſcher
Baumeiſter, 24. Gewäſſer.

Anmerkung: 3. und 6. (ſenkrecht) ſind zwei
Städte in Schleswig-Holſtein.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
Waagerecht: 1. Böttger, 7. Baſe, 8. Eros, 10. Eren,

11. Rigi, 12. Log, 14. See, 17. Ras, 19. RM., 20. Jus,
22. Spa, 24. Ural, 26. Jran, 28. Saga, 29. Lias,
30. Daimler. Senkrecht: 1. Bar, 2. Sſel, 83. Tenot,
4. Ger, 5. Eris, 6. Roger, 7. Bergius, 9. Siemens
13. Gas, 16. Murad, 18. Spill, 21. Saga, 23. Arie
25. Lei, 27. Aar.
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